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9�2 Millionen Mark für Nußland
Die Hilfsaktion des Internationalen

Gewerkschaftsbundes
Drahtmrldung unseres Korrrspondenten

Amsterdam , SU. September .

Nach den bis jetzt dem Sekretariat des Internationalen Ge .

« erkschaftsbundes von einer Reihe angeschlossener Landeszentra »
len zugegangenen Mitteilungen über den Stand der gewerkschaft -

lichen Hilfsaktion für die von der Hungersnot betroffenen rufst .

scheu Gebiete verfügt der Z. 05. SB. bereits über eine Summ « von

reichlich Millionen Mark . Dieser Betrag wird sich

wahrscheinlich nur als die Hälfte der tatsächlich bisher gesammel »
ten Gelder erweisen » wenn erst die zur Zeit noch ausstehenden

Berichte der übrigen Länder eingelaufen stnd . Um den Ankauf

vom Medikamenten für die zur Verfügung stehende » Gelder vor -

zunehmen , den Transport nach Ratzland zu organisieren und eine

wirksame Kontrolle der Verteilung sicherzustellen , wird Fi « .

» e n , einer der beiden Sekretäre de » I . G. B. sich morgen nach
Berlin begebe « .

Kampfansage der österreichischen
( Sozialdemokratie

Wien , 20. September .

Die Wiener sozialdemokratische vertrauensmännerversammlung ,
die über die politische und wirtschaftliche Lage beriet , hat nach
ei » « auosührlicheu Red « Dr . Otto Bauer » einstimmig «in «

Resolution angenommen , worin de , Verband der sozialdemokrati .

scheu Abgeordneten und die Eewerkschastskommission angesichts des

versagrns der bürgerlichen Finanzpolitik aufgesordert werden ,

selbst die Richtlinien eines umfassenden Finanz »
planes zu entwerfen und zu » erlangen , datz der Fiuanzpla »

i « Einvernehmen « it den Vertretern der Arbeiterschaft festgesetzt

« erde .

Die Resolution billigt « all « Bemühungen , den von S- rthy .

Ungarn bedrohten Frieden zu erhalten und neues Blutvergietzen

schaft zu den Waffen greisen , um die Republik gegen

alle äußeren und inneren Feind « zu verteidigen .

Oer Krieg in Marokko
Ans Madrid wird uns unter dem 13. September geschrieben :
Die vielfach angekündigte Offensive der spanischen Truppen in

Marokko hat gestern begonnen . Die offiziellen Kommuniques be -

stätigen , datz die ersten Operationen vereint mit Landstreitkräften
und eines Teiles der Flotte geführt werden . Dieselben Mitteilun -

gen besagen , datz die Marokkaner sich mit kaum merklichem Wider -

stand zurückziehen .
Der SBeginn der militärischen Operationen fällt zusammen mit

der Wiederaufrichtung der Zeitungszensur , welche bei der

Einsetzung der gegenwärtigen Regierung beseitigt worden war .

Die Zensur ist nicht wiederhergestellt worden , um Vcröffentlichun -

gen bezüglich der Kriegsoperationen zu verhindern , sondern um

den Feldzug der Press « gegen die militärischen Kommuniques und

gegen den Organisationsmangel in der Armee zu beschneiden . Aber

die Prcssezensur , die von der Regierung auf Drängen des Offizier -

komitees verhängt wurde , wird nicht verhindern , datz jene in der

Oeffcntlichkeit bekämpft und verabscheut werden . Der Z rband der

Journalisten hat einen Aufruf veröffentlicht , in den er energisch

gegen die Zensur protestiert , den er als Attentat gegen das �. anb

bezeichnet , denn diese Maßnahme wurde angewendet „ in dm

Augenblick , wo das Volk lebhaft an der Diskussion über die V et -

antwortlichkeitan dem Unheil und über die Mittel , die An -

Wendung der notwendigen Strafmatznahmen zu verbindern , mter -

efsiert war " .

Die öffentliche Meinung wendet alle Aufmerksamkeit auf die

Borgänge in Nordafrika . Man weitz , datz Melilla eingekreist ist ,

datz mehr als 60 006 Menschen schon die Meerenge von Gibraltar

passiert haben . Die Regierung hat grotze Mengen Kriegsmaterial

von England und Frankreich erworben . Sie macht verzweifelte

Anstrengungen , um die llnruhe im Lande zu dämpfen und um zu

verhindern , datz es die Wahrheit über die Vorgänge in Marokko

erfährt . '

Die mllitärischen Operationen
DA . Madrid . 20. September .

Durch das Zusammenwirken der Truppen aller Waffengattungen

und der Schilssbatterien gelang es den Spaniern , den �rzweifel-
ten Widerstand der Marokkaner zu brechen und d' - strategisch sehr

wichtig : Stellung bei Nador zu nehmen . Unmittelbar nach der

Eroberung der Nadorstellung gingen die Spanier�
sortifikalorisch stark auszubauen . Auf dem Gipfel des Siöi S�med
ist bereits spanische Artillerie ausgefahren , hi « die ganze Ebene

um St herum beherrscht . Bei iiesen Kampfen wur� Od rst -

leutnant d' Astray , der Führer der spanischen Fremdenlegion ,

schwer verwundet . Trotz dieses unbestreitbaren ErfolM » �r
Spanier lieg : M e l i l l a noch immer unter dem Feue�rmarok
kanischen Kanonen . Die maurische Artillerie bestre . cht f - rtvahrend

vom Gurugu - Berge aus die einzelnen Staditeile mit Geschützfeuer .
In das Hospital schlugen nicht weniger als fünf Granaten ein .
Infolgedessen herrscht unter der Zivilbevölkerung starke Panik und
das Bestreben , möglichst schnell aus der beschossenen Stadt heraus -

utommen . �n Malaga sind drei Dampfer mit Flüchtlingen aus
elilla eingetroffen .Ä

Oer Zweck
des bayrischen Ausnahmezustandes
Ans Regensburg wird uns ein Fall von polizeilicher

Anmaßung mitgeteilt , der wieder einmal deutlich zeigt , daß
der bayrische Ausnahmezustand nur dem Zweck
dient , die Arbeiterbewegung zu unter -
drücken . Der AfA - Bund Regensburg hatte für den
15 . September eine Protestversammlung gegen die An -

gestelltenversicherung anberaumt . Zn dem Plakat ,
das die Versammlung ankündigte , wurde gesagt , der Refe¬
rent , Redakteur Lange aus Verlin , werde nachweisen ,

datz die Angestellten zwanzig Prozent der Beiträge ( zur
Reichsversicherung ) allein für Aerwaltnngskosten
zahlen ; die ReichsoersicherungsanftaU für Angestellte 4110 0
Beamte für 1 500 000 Versicherte , die Invaliden -
Versicherung aber nur 3000 Beamte für 15000000

Versichert « beschäftigt ; datz « in Angestellter der

höchsten Beitragsklass « in 30 Berufsjahren 80 000 Mark

zahlt , dessen Witwe dafür die Riesenrente von monat -

lich 1,2 Mark erhält .

Diese Plakate wurden von der Polizei zunächst v e r -
boten . Als der AfA - Bund Protest gegen das Sverbot
erhob , lehnt « die Regierung der Oberpfalz endgültig die

Genehmigung des von uns zitierten Teiles des Plakates ab .
und ein Regierungsrat setzte eigenhändig folgendes
an die Stelle des Gestrichenen : „ Der Referent wird sprechen
über Kosten der Angestellten - und Invalidenversicherung
und die Vereinheitlichung der Sozialversicherung . " Alles
übrig « könne stehen bleiben .

Den Text eines Plakates , der ein « öffentliche Eewerk -

schaftsverfammlung ankündigen soll , hält die bayrisch /
Polizeicliyue also anscheinend für staatsgefährlich .
Das Herumtreiben der auf frischer Tat ertappren , über -
führten und verfolgten kappistischen Verbrecher in
Bayern aber findet sie in der Ordnung . Es handelt sich hier
nicht um einen „ Uebergriff einer untergeordneten Stelle " ,
wie die beliebte Ausrede zu lauten pflegt , sondern um die

Aeußerung eines Systems , das von der Arbeiterschaft sehr
schnell mit allen Machtmitteln abgewürgt werden muß .

Wo find die Mörder ?
Di « „Deutsche Tageszeitung " vc - fucht unter der Uederfchrift :

„ W er find die Söiörder " in Abrede zu stellen , datz hinter der
Ermordung Erzbergers die Deutschnational « Volkspartei stehe .
Weder Schulz noch Tillessen seien Mitglieder der Deutsch -
nationalen Partei . Daraus kommt es aber gar nicht an . Eni -
scheidend ist , datz die Deutschnational « Partei den Mord geistig
vorbereitet hat und datz die Mörder «ine geheimen militärischen
Organisation angehören , die mit deutsch , ationaler Hilf « ins Leben
gerusen wurde und unter den Fahnen schwarz - weitz - rot das deutsch -
nationale Parteiziel , die Monarchie , mit Blut und Schrecken
erkämpfen will .

Die eigentlich « Fra - z « heitzt also heut « nicht mehr : „ 1er sind die
Morder ? " sondern : „ W o s i n d d i « M L r d e r ? " Sie stnd allem
Anschein nach ins Ausland entkommen . Und wo fühlen stch die
schwarz - weitz - roten Verbrecher heute , nächst Bayern , am sichersten ?
Zn Ungarn , dem Idealftaat der Deutschnationalen : Wer stellt
schwarz - weitz - roten Berbrechern falsche Pässe aus und gibt
ihnen die Mittel zur Flpcht ? Di « Deutschna . ionalen . die bisher
jeden Mord , unter schworz - weitz - roto . Flagg « verübt , bettbleunigt
oder gebilligt haben .

Aus Horthy - Ltngarn
Pogromstilnmlmg in Budapest

TU . Budapest , 20. September .
Den gestrigen ganzen Tag über kam es in verschiedenen Teilen

der Stadt zu antisemitischen Stratzenexzessen . Die Gäste wurden
aus den Kaffeehäusern ' auf die Stratze geholt und mißhandelt .
Vor der Redaktion der sozialistischen Zeitung . . Repszava " kam es
zu großen Exzessen , denen erst die Polizei ein Ende machen
konnte . 14 Verhaftungen wurden vorgenommen . In den Abend -
stunden kam es im Judenviertel zu Prügelszenen , wobei eine ganze
Reihe von Personen verletzt wurde .

TU . Paris , 20. September .
Dem „ ESZelsior " wird aus London gemeldet , daß Ungarn

gegenwärtig im geheimen die Mobilmachung seiner Armee vor -
Nimmt . Rumänien wolle angesichts dieser Tatsache keine Einzel -
aktion vornehmen , und habe sich bereit erklärt , gemeinsam mit den
Alliierten gegen Ungarn vorzugehen .

Der Deschlust von Görlitz
Der Görlitzer Parteitag hat die Resolution des Partei »

Vorstandes über die Stellung zu einer Koalitionsregierung
mit 290 gegen 67 Stimmen angenommen . Was bedeutet

politisch dieser Beschluß ? Die gesamte bürgerliche Presse
erblickt darin die Bereitwilligkeit der Rechtssozialisten , die

Deutsche Volkspartei in die Koalitionsregierung
aufzunehmen : sie preist den Beschluß und sieht in ihm einen

Sieg der Pplitik der Mitte , also ein Abweichen
von der bisherigen Linkspolitik . �

Dasselbe Urteil belundete die rechtssozialistische Opposi -
tion . Sie fürchtet , was das Bürgertum hofft : den Einfluß
der Deutschen Bolkspartei , die alle Forderungen der

Arbeiterschaft zunichte machen irerde . während die sich an -

bahnende Einheit des proletarischen Handelns dadurch aufs
äußerste gefährdet sei .

Die rechtssozialistischen Führer halten dem entgegen , daß

sie ja durchaus nicht die Koalition um jeden Preis wollen .

Sie verlangen die Zustimmung der Deutschen Vollspartei

zu einein bestimmten Programm , das folgende Mindest -
forderungen umfaßt :

Anerkennung der SLerteidigung der Republik :
Sicherung des demokratischen Selbstbestimmungsrechts de »

Volkes in Reich , Staat und Gemeinden ;
Demokratisi . rung der SBerwaltung und Repudlikanisierung der

Reichswehr und der Polizciorgane ;
Sicherung des Ausbaues der sozialen Gesetzgebung ;
eine Politik der Völkerverständigung ;
loyale Ausführung des Friedensdiktats in den Grenzen unserer

Leistungsfähigkeit und Aufbringung der dadurch bedingten Lei «

stungen , in erster Linie durch weitgehende Heranziehung des 93e -

sttzes .

Gegen die Forderungen läßt sich nichts einwenden , ihr «
Durchführung ist notwendig . Der Reichskanzler hat sich für
ein Programm ähnlicher Art verpflichtet .

Die Deutsche Volkspartei war dagegen , sie bekämpfte bis
in die letzten Tage das Kabinett Wirth und den Reichs -
kanzler persönlich . Sie steht grundsätzlich auf dem Boden
der Monarchie ; zur Riesenaufgabe der Repudlikanisierung
der Verwaltung gehört eiserner Wille und entschlossene Be -

harrlichkeit , wie sie nur wirkliche Ueberzeugung von der Rot -

wendigkeit der Republik einflößen kann ; viel verlangt man
da von der Deutschen Volkspartei .

Die große Mehrheit der Partei hat die Annahme des
Ultimatums abgelehnt ; sie hat seine Unerfüllbarkeit immer
wieder betont . Jetzt soll sie mitwirken , den Besitz stärker
heranzuziehen , um in den Grenzen der Leistungsfähigkeit
zu erfüllen . Viel verlangt von der Partei des Be -

sitzes , die bis zuletzt die Erfassung der Goldwerte abgelehnt
hat .

Die rechtssozialistischen Führer hat offenbar die taktische
Erwägung geleitet , die Deutschnationalen zu isolieren , um
damit die monarchistische Front zu schwächen und durch die

Verkleinerung der Opposition die Regierung zu entlasten .
Sehr schlau , aber wir fürchten , sie werden sich böse verrechnen .
Schon Lassalle , den sein Herausgeber Bernstein allerdings
völlig vergessen zu haben scheint , hat als tragische , politische
Schuld das Listen mit der Idee bezeichnet . Durch taktische
Kombinationen läßt sich in Deutschland heute die Republik
nicht sichern , der Kampf muß ausgekämpft werden . Im
Reichstag hat das Kabinett Wirth für ein Programm des
Kampfes um die Republik eine Mehrheit , wenn Zentrum
und Demokraten fest bleiben . Glaubt irgendjemand , daß diese
Parteien dadurch fester werden , daß man die Deutsche Volks -
partei in die Regierung aufnimmt und diese Regierung da -
mit von den Stimmen der Unabhängigen Sozialdemokratie
unabhängig macht ? Oder sind dann nicht die Rechtssozialisten
wieder die Gefangenen der bürgerlichen Par -
t e i e n , von deren Fesseln sie sich nur um den Preis des
Austritts aus der Regierung befreien können ? Ist deshalb
der Jubel der Bürgerlichen über den Beschluß von Görlitz
nicht allzu berechtigt ?

Kleinmut ist der Vater dieses Beschlusses und falsche Ve »
rechnung liegt der Idee zugrunde , der er entsprang . Der
Delegierte Markwald erklärte auf dem Parteitag :

Natürlich wird die Deutsche Volkspartei alles unterschreiben
und natürlich wird Stinnes zu ihrem linken Flügel ge -
hören ; aber die Klassenvertretung der Industrie wird all ' volks -

freundlichen Forderungen sabotieren , die sie unterschreibt .
Zentrum und Demokraten können wenigstens auch anders , aber
die Volkspartei mutz arbeiterfeindlich sein , sonst ent -

zieht ihr das Kapital die politische und finanzielle Grundlage .
Es ist eine Sünde , die Einigkeit der Arbeiter durch eine

Regierung mit der Deutschen Volkspartei unnötig zu er -
schweren .

In der Tat . nur wenn man von der Realität d - m KtatVn -

gegensatz absieht , kann man meinen , mit der Partei �es

Großkapitals eine Politik treiben zu können , die der Ar -

beiterklasse Erfolge bringt , llnd wenn man übersieh �ß
hinter der monarchistischen Ideologie der Deuischen Volks »
partei sehr reale Inikrc " en mborgen sin > kann man �n
„ Bekenntnis zur Republik " als tragfähige Grundlage für
eine Regierung ansehen , die die Arbeiterschaft unterstütze »

i



)olI. Wenn ein Redner gemeint hat , die Wähler wurden
»er Deutschen Volkspartei weglaufen , wenn sie die Bedin -
tungen wirklich erfüllte , so ist es keine Wiederlegung , son -
» ern nur geschicktes Ausweichen , wenn Hermann Müller ent -
zegnete , das fei doch nicht ihre Sache . Denn weil die Volks -
Partei ihre Wähler doch auch kennt , wird sie eben in jeder
Regierung nur die Interessen , die sie bisher verfochten ,
veitervertreten .

In der augenblicklichen politischen Situation wäre alles
) arauf angekommen , den ganzen Druck der Arbeitermassen
iur Geltung zu bringen , um die notwendigen politischen For -
» erungen durchzusetzen . Die Position war stark , eine Re -
zierung gegen die Einheitsfront der Arbeiterschaft nicht
möglich , weil auch das Zentrum einen solchen Kampf , in
»effen Mittelpunkt die Sicherung der Republik und die
Steuerfragen stünden , nicht wollen könnte . Der Beschluß
von Görlitz bedeutet die Schwächung dieser Position .

Aber eröffnet sich nicht die Möglichkeit , in Preußen
und anderswo Sozialisten an die Spitze der Verwaltung
zu bringen ? Und sicher war es diese Aussicht , die der
Majorität des Parteitags den Antrag des Vorstandes so
verlockend erscheinen ließ . Aber glaubt man nun wirklich ,
bei einer Mitregierung der Deutschen Volkspartei bedeu -
tende Resultate erzielen zu können ? Monarchistisch , reak -
tionär waren doch sehr viele Beamte , die sich zur Deutschen
Volkspartei zählten . Die werden jetzt unverletzlich sein .
Und deutschnationale ? Aber die Volkspartei will ja gerade
die Brücke zwischen den Deutschnationalen und den anderen
bürgerlichen Parteien bilden ! Selbst wenn ein Anfang
gemacht würde — in kürzester Zeit käme die Rebellion in
den Reihen der Lolkspartei und das Einschwenken der

politischen Führer .
Deshalb hat das Bürgertum in der Tat allen Anlaß , den

Beschluß von Görlitz zu preisen und ihn als seinen politischen
Erfolg zu buchen .

Die Unabhängig « Sozialdemokratie ist von

manchen Seiten aus dieser Tagung geschmäht worden , andere

haben sich dagegen scharf gewandt . Wir haben es heute
weniger als je notwendig , uns über die Angriff « zu erregen .
Wenn wir uns gegen die Taktik der Rechtssozialisten
wenden , so hat das nur sachliche Gründe und geschieht aus
der großen Sorge um das Wohl der ganzen Arbeiter -

bewegung , die insgesamt unter Fehlern eines ihrer Teile

zu. leiden hat . Di « Rechtsfozialisten werden sehr bald die

Probe auf ihr Exempel zu machen haben . Die Rechnung
wird nicht ohne Bruch aufgehen . Dann wird es sich zeigen .
daß unsere Auffasiungen von den Grundsätzen und Rot -

wendigkeiten proletarischer Politik sich als richtig bewähren .
Die Koalition der Mitte — kommt sie zustande — wird an
den Gegensätzen der Interessen , die sie vereinen soll , zer -
brechen . Dann werden für die Unabhängige Sozialdemo -
krati «, über die manche , sich heute so klug Dünkende , gespottet
haben , die Tatsachen antworten , und dies « Sprache wird

dann auch bei den rechtssozialistischen Arbeitern Gehör und

Verständnis finden .

Widerspruch
Bon Erich Kuttner , M. d. L.

t *t Bnfaff « d « V. tiUfU . Vj �»rch die So»ialistilch - Aort **
( pMbeaj verbreitet witö , Mitglied »er Zledaktiv » de» . Vorwärts " .

Man darf sich nicht timjchen : der Deschlah des Parteitage » zar

Koalitionsfrage wird Widerspruch in weiten Parteikreisen finden .

Natürlich wird gegen den , oec dem Widerspruch Zunge verleiht ,

sehr bald der Vorwurf erhoben werden , daß er den Widerspruch

erst hervorgerufen habe . Aber wer noch irgendwelche Fühlung
mit den Arbeiterinassen hat . der hat den Widerspruch während
der letzten Tage in hundert erregten und besorgten Fragen zu
hören bekommen . Der Widerspruch ist da , und wenn man ihm
das legale Sprachrohr nimmt , so ist zu befürchten , daß er sich in
einer für die Partei veit schädlicheren Weise entladen wird .

Selbst die Befürworter der „ neuen Taktik " hätten sich sagen
sollen , daß ihr Beschluß die Massen geistig absolut unvorbereitet

trifft . Aber statt die enischeidcud « taktische Frage hat man den

Entwurf eine » Parteiprogramms auf den Parteiverfammlungen
diskutiere » lassen . Die Massen glaubten , in Görlitz werde « in

Programm beschlossen ; daß « in entscheidender taktischer Beschluß
bevorstehe , ahnte « sie kaum .

Das Wort August Bebels , daß ihm beim Lob der dürger -

lichen Presse unheimlich zu Mute werde , ist bekannt . Heute spendet
die bürgerlich « Presse der Sozialdemokratie soviel freundlich «

Wart « , baß « an unwillkürlich an Bebel zurückdenkt , der meinte ,

wen « es soweit komme , habe er sicher einen Fehler gemacht . Für

die bürgerliche Presse steht fest , daß der Beschluß des Partei -

tages — trotz feiner theoretischen Form — das Zusammengehen
mit der Deutsche » Polkepartei bedeutet . Das braucht er nach

seinem Wortlaut nicht zu bedeuten , gewiß nicht . Aber nach den

begleitenden Rede « Franz Krügers , Hermann Müllers , Scheide -

« anns usw . kann er nichts anderes bedeuten . Und die Zukunft

wird zeigen , daß dies sein « Bedeutung sein sollt «.
Mit diese » Beschlüssen betritt die Partei « inen furchtbar

gefährlichen Boden , vor dem die heutigen Befürworter des

Beschlusses selber zum großen Teil noch vor wenigen Monaten ge¬

warnt habe » . Am zufriedensten dürfen mit dem Beschluß die lln -

abhängigen sein , soweit sie kurzsichtige Parteiegoisten find .

Denn was vor sechs Monaten in jedem sozialdemokratischen Blatt

stand , daß das Zusammengehen mit der Deutschen Volkspartei das

einzig « Mittel sei , um der U. S . P . wieder auf die Bein « zu helfen ,
— das kann nicht im Verlauf weniger Monate plötzlich unwahr

geworden sein . Wer freilich die Arbeiterbewegung unter weitem

Gesichtswinkel sieht , der hat «in Recht zur Trauer . Die guten und

gefunden Keime einer Wiederoereinigung werden durch diesen Be -

jchluß zerstört . Die Angriffskrast der Sozialdemokratie geht ver -

loren . Die Agitation wird allenthalben durch Rürssichtnahme

auf Koalttiousgenosse « gefesielt . Auf den Straßen prügeln sich die

Anhänger der fchwarzweißroten und der schwarzrotgoldenen

Flagge , was gewiß nicht immer schön ist . aber ihre innere Stim -

mung darstellt . I m Parlament sollen Schwarzweiß -

rot und Schwarzrotgold zusammenarbeiten , wäh -

rend dies draußen geschieht . Der wirtschaftlich « Schwerpunkt der

jetzigen Situation liegt in der S t e u « r f r a g e und in der E r -

fassung der Goldwerte . Die sozialistischen und privat -

kapitalistischen Antipoden in dieser Frag « sollen das Problem ge -

m- inschaftlich lösen . Wie soll das praktisch ausgeführt werden ?

Koaliuonsfragen finden ihre natürlich « Grenze in der Lutherschon

Konstatiernag : wir stehe » hier und ihr steht hier , ihr habt einen

anderen Seist als wir .

Di « Parteiganossen . die in dem Görlitz « Beschloß ein « schwere

Gefahr fürdie Partei sehen , haben jetzt eine Pflicht und

Aufgebe : dafür zu wirken , daß möglichst wenig von die -

fem Beschluß in die Praxis umgesetzt werde .

Die irische K«iss . De valera hat Lloyd George geantwortet .

« nähme die Einlot - ung Lloyd Georges an . wann in der Bs -

! " teÄuna beide Parteien fiel sind und keine Nachteils contchen ,

wenn keine Uebereinksnft erreicht würde .

pöhner und Roth im Cistn
Heraus mit der Sprache !

Die Deutschnationalen fühlen sich schon in der Rolle der

Sieger . Sie behaupten mit dreist « Stirn , von den gegen
Bayern erhobenen Beschuldigungen habe sich nicht eine als wahr
erwiesen . Das System Kahr - Pöhner - Roth sei glänzend gerecht -
fertigt . Es habe weder mit den Mördern Erzbergers etwas zu
tun , noch in irgend einer Weise den Putschisten Vorschub geleistet .
Dieses Manöver gilt es zu durchkreuzen . Der deutschnationalen
Lüge muß die Wahrheit entgegengestellt werden , die Mörder und

ihre deutschnationalen Hintermänner sollen so leicht nicht zur
Ruhe kommen .

Mit Recht erinnert die „ Germania " in ihrer gestrigen
Abendausgabe noch einmal daran , daß die Kappisten in Bayern
unter der Regierung Kahr - Pöhner nicht nur persönlich sicher
waren , sondern auch neue Schläge vorbereiten konnten . Daß
sie diese sehr ernst zu nehmenden Vorbereitungen unter den Augen
und mit Wissen bayerischer Regierungsbehörden betrieben haben ,
steht auch nach der „ Germania " fest . Sie greift zur Beweis -

führung einige Fragen auf , die am Montag die „ Münchener Post "
an die bayerische Regierung und den Polizeipräsidenten Pöhner
gerichtet hat und die wir , ihrer großen Bedeutung wegen , noch
einmal wiederholen wollen , obwohl wir sie bereits gestern morgen
im Auszug wiedergegeben haben . Die „ Münchener Post " ' fragt :

„ Wie kommt es , daß einzelne Leute einige Stunden , bevor
ihre Vorladung zur Vernehmung eintraf , aus München
verduftet sind ? Wae es dem Herrn Staatskommissar Pöh >
n « unbekannt , daß Oberst Bauer ' öfter in einer München «
Pension gewohnt hat ? War es dem Herrn Staatskommissar
unbekannt , daß Oberst Bauer wiederholt in einer
Pension einen Gesinnungsfreund besucht hat ,
der sich seines freundschaftlichen Verkehrs mit Pöhner und
Ludendorff vor Zeugen gerühmt hat und der mit Pöhner
und dem Mörder Tilleffen in den letzren Monaten nack
seiner eigenen Angabe fortgeietzt Telephongespräch « geführt hat ?
Ist es unwahr , daß Oberst Bauer diesen Herrn am Sonnabend
den IS . September , nachmittags Z Uhr , zum letzten Mal per -
sönlich besuchte ? Ist es richtig , daß dieser He « , der sich seiner
Freundschaft mit Pöhner fortgesetzt gerühmt hat , gleichzeirig
mit zwei unterdessen verhafteten deutschvölkischen Herren eng
befreundet war ? Will Herr Pöhner aus Diensteid erklären .
daß er durch diese Herren von der Anwesenheit des Oberst
Bauer in München nie etwa , erfahren hat ? Wir ersuchen auch
Herrn Roth , seine lakonische Erklärung zu ergänzen unv
präzise festzustellen , ob er niemals von dem Aufenthalt
steckbrieflich verfolgter Herren in Bayern während
seiner Amtsdauer etwas erfahren hat ? "
Weder Pöhner noch Roth haben bisher auf diese Fragen eiue

Antwort gegeben . Die Männer fühlen sich also schuldig , schuldig
eines Verbrechens , das nach dem Gesetz mit Zuchthaus bestraft
werden soll . Und wie steht es mit dem Bericht Dr . W « i s m a n n,
der gleichfalls den Tatsachen nicht entsprechen soll ? In der „Vossi -
schen Zeitung " behauptete gestern ein Parlamentarier , daß durch
den Bericht zur rechten Zeit ein Geschwür ausgestochen
worden wäre , dessen zerstörende Wirkung sich sonst sehr bald und

deutlich am deutschen Reichslörper bemerkbar gemacht haben
würde . Der Reichskanzler habe aber weit mehr
Material zur Verfügung , als den Bericht des Staats -

kommissars Weismann . Und wenn die Oeffentlichkeit alle

Einzelheiten üb « die bayrisch « Vnschwvrung zu hören be -
kommen werde , dann würde bald niemand mehr des Glauben » sein
können , daß in München nur ein paar Narren bebeutungs -
lose Handlungen vor hatten . Di « „ Germania " verlangt vom
Reichskanzler , das Material endlich bekannt zu geben . Ei « schreibt :

„ Hat Herr Weismann oder hat der Herr Reichskanzler Tat -
fachen aufzuweisen , daß in München unter dem Schutz einer
reaktionären Reziicrung — von dieser bemerkt oder nicht — «in
neuer Kapp - Putsch von verbrecherischen Elementen , die den
Mord als Mittel benutzen , vorbereLet wurde ? Hier . Herr
Reichskanzler , ist die formulierte Frage ! Beantworten Sie sie
I « schnell wie möglich ! "
Es ist zur Durchkreuzung des deutschnationalen Lügsnmanövers

unbedingt notwendig , im Sinne dieser Aufforderung zu handeln .

Schöne Seelen finden sich
Xylander und Stegerwald

Der bayerische Oberputschist von Tylander « er -

öffentlicht in der „ Krcuzzeitung " einen Leitartikel über den

„ Bankrott des Parlamentarismus " . Tylander ist erbost
darüber , daß das friedliche Idyll der ichivarz - Wdß- roten
Mörder und Hochverräter in Sudbayern durch das Eingreifen
der Reichsregierung ein klein wenig gestört wurde und daß
insbesondere die Regierung Kahr - Poeyner - Roth dabei ins
Wanken geriet . Der Justizminister Roth , der mit steck-
brieflich verfolgten Verbrechern Verkehr pflegte , soll dem

bayerischen Volke unbedingt erhalten bleiben , ebenso wie

auch Kahr , denn beide gehören „ untrennbar zusammen" .
Ihre Preisgabe würde ein „ Treubruch gegen besonders be -

währte Freunde " fein . Denn beide Männer bedeuten „ das
System , das Bayern bisher von dem Bolschewismus ge -
rettet hat und das ganz Deutschland vor diesem Los
erretten soll ". Tylander fährt dann fort :

„ Ob es gelingt , dieses System auch ohne He « n v. Kahr zu de -
wahren , können erst die nächsten Ereignisse zeigen . DerTeufe -
leien mancher Art haben wir uns noch zu ver -
sehen . Ganz besonders wertvoll ab « ist für uns hrer , bah Mi -
nist « Stegerwalb uns von preußischer Seite hat lluterstützen
lassen , sowohl in seiner Einwirkung aus den Reichskanzler als in
seiner Abschüttelung d « so eigenartige « Praktiken des Herrn
Wcismann . Beweift doch das . daß wir auf dem rechten Wege
find , daß wir nicht nur für Bayern , sondern für das ganze Reich
streiten . Und diese Hils « von außen tut uns bitter not . "

Oberst von Tylander , den selbst dl « Bayerische Volkspartei
abgeschüttelt hat . vor dessen Treiben die führenden Organe
dieser Partei eindringlich warnen , dioser Oberst von Tylander
stellt also in der . . Kreuzzeitung " fest , daß Herr Stegerwald
der extremen Richtung in Bayern wertvolle Helfers -
dienste geleistet hat und noch leisten wird . Stegerwald als
intellektueller Helfershelfer der bayerischen Putschisten , Ver -
schwörer , Hochverräter und Mördercliquen : wie verträgt sich
das mit dem Programm der „ Ruhe und Ordnung " , welches
Herrn Stegerwald angeblich als Richtschnur seines Handels
dient ? Ist Stegerwald ein Förderer der monarchistischen
Putschisten , dann ist er ein Feind der Republik , dann muß
die preußische Republik von diesem Feinde befreit werden .

Beihilfen für langfristige Erwerbslose
Die Gewährung der außerordentlichen Beihilfin an lang -

fristige Erwerbslose in Sachleistungen stößt vielfach auf große
Schwierigleitcn . Der preußisch - Wohlfahrtsminister hat sich da -
her , wie die P . P . 51. hören , damit einverstanden erklärt , daß in
den Fällen , in denen die Gewährung der Beihilfe in Sachleistun -
gen auf nnilherwlndlich « Schwierigkeiten stößt , die Beihilfe
in bar gezahlt wird . Fy diesem Falle werden in B « lin
folgende Stempelungen vorgenommen : Es « halten in Berlin

Erwerbslose ohne Unterschied des Geschlechts : über 16 bis

21 Jahr « 300 M. . üb « 21 Jahr «, sofern sie im Haushalr eines

anderen leben , 400 M. . über 21 Jahre , sofern sie nicht im Haus -

halt eines anderen leben . 500 M. Erwerbslose mtt Ehegatten

600 M. . für jedes Kind unter 16 Jahren und sonstige Zuschlags -

empfangende Angehörige 50 M. Der Gesamtbetrag der Sonder -

üeihilfe für einen Erwerbslosen darf 600 M. nicht übersteigen .

Der Volkswohlfahrtsmiirister hat in einem Erlaß an die Regie¬

rungspräsidenten anheimgestcllt , diese Staffelung auch dorr vor -

nehmen zu lassen . Der Dnrchschnittsbetrag darf aber in diesen

Fällen 600 M. nicht übersteigen .

Oaumenschrauben - PsMk
Während das „ Berliner Tageblatt " zu d - r pri¬

vaten Beschaffung von Reparationskrcditen fchreibr , daß
„ das Angebot , das die Industrie ursprünglich gemache har .

größer gewesen sein dürfte als das , was sie heute machen

möchte " , und dies in den Zusammenhang damit bringt , „ daß
die Industrie den Druck auf die Reichsregierung , der ihr

steuerliche Vorteile verschaffen soll , verstärken m o ch t e " ,

äußert sich die „ Deutsche Tageszeitung " mit er -

freulicher Deutlichleit darüber , worauf es den auis neue

zur Offensive rüstenden Machern ankommt . Man leie :

„ Ein folcher Plan hätte nu : dann Sinn , ' wenn er auch wirklich

im großen , also unter Beteiligung der gesamten deutschen Wirt -

schaftstraft , zur Durchführung gelangte . Daraus ab « ! ergeben

sich zwei zwingende Folgerungen . Einmal mußten die� Träger

dieser gesamten Wirtjchaftskrästc auch den nötigen Emsluß auf

die Reichsregierung erhalten , um eine sichere Bürgschaft dafür in

die Hand zu bekommen , daß mit dieser Anspannung ihrer letzten

Reserven auch wirklich sachgemäß veffahren wird . Zu der

Reichsregierung in ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung

haben die Träger der deutschen Wirtschaft dieses Vertrauen

nicht und können es auch nicht haben . "

Ebenso deutlich äußert sich der deutschuationalc Reichstags -
abgeordnete Hugenberg , de : an den Verhandlungen
des Reichsverbandes der deutschen Ittstusrnc beteiligt� ge¬

wesen ist . Er erklärt in einer Zuschrift an die „ Vosnsche

Zeitung " , daß er das Angebot der freiwilligen Leistung der

Industrie „ nur unter politischen Ecsichtsvunk -
te n " unterstützt habe , was natürlich nichts anderes be -

deutet , als größeren Einfluß auf die Regierung und dm

Steuerpolitik .
Daran kann man ermessen , was dem deutschen Volke er -

blühen würde , wenn die an sich recht zweifelhafte Bereit -

Willigkeit der Industriellen zur Kreditbeschaffung niit der

Verbreiterung der Koalition nach rechts erkaifft wurde . Es

ist doch zur Genüge bekannt , wie sehr die Deutsehe Volks¬

partei , die wohl zunächst als Regierungspartei mit in Fiays

käme , unter dem Einfluß der Kreise stecht , die die wirtschaft¬

lichen und politischen Aufgaben aus dem Eesichtswinkal der

„ Deutschen Tageszeitung " betrachten . Das Proletariat hat

allen Anlaß , den Vorschlägen des Reichsverbandes der deut -

sehen Industrie nicht nur mit Mißtrauen zu begegnen , son -
dern ihm entschlossen in Kampfstellung gegen -

überzutreten . Denn hinter dem ganzen Plan verbirgt

sich kaum etwas anderes als Daumfchrauben - Politik .

Gins ist gleich Sechs
Die Pereinigte Kommunistische Partei zählte nach der Spal -

tung in Halle eine Reichstagsfraltton von 26 Mitgliedern . Wäh¬
rend der Sommerferien hatten die Moskauer Zeit zum Spalten .
Die Wirkung wird sich beim Wiederzufammentritt des Reichs -

tages zeigen . Vorläufig kehren die „Vereinigten " in 6 Teilen

zurück :
1. Die Moskau « : Remmele , Stoecker . Höllsin , Koenen . tDie

letzten drei sind bereits bei der großen Säge angekommen . )
2. Die Leviten : Levi , Malzahn . 3. Die Raus geworfenen : Reich ,

Düwell . Geyer jr . 4. Die Ausgetretenen : H. Teuber . Marie

Wackwitz . 5. Die llntergeduckten : Zetkin , Hoffmann . Plettner ,

Ekardt , Braß , Barh , Heydemann . 6. Die schwankenden Gestal -

ten : Dr . Herzfild , Geyer fin . , Bethel « , Eichhorn , Däumig , Thomas ,

Fries , Fröhlich .
Proletarier all « Land « , vereinigt Euch !

Die GaraniiekemmWot ?
Paris , 20 . September

Wie der „ Temps " meldet , begibt sich das Garantickomitce über »

morgen nach Berlin . Es wird vor allem die Aufgabe haben ,
das Fünktionieren der Kontrolle über die deutsche Aussuhr zu
überwachen und die Modalitäten der alle drei Monate stattfinden »
den festen und veränderlichen Zahlungen zu bestimmen .

Englische Arbeiierkampfe
EW . London , 20. September .

Aus allen Teilen Englands kommen Meldungen über die Auf -
regung der Arbeiter , welche durch die Arbeite lofigteit und das
Sinken der Löhn « veranlaßt wird . Die Arbeiter aus vier süd -
lichen Vororten Londons zogen gestern nach dem Gefängnis von
Brixton , um für die Befreiung der Gemeindsratsmitglieder von
Poplar zu demonstrieren . In Aberdeen stürmten die Arbeits -
losen das Haus des Vorsitzenden der Unterstlitzungskommission . In
Bromley zanden gleichfalls heftige Kundgebungen der Arbeits -
lofin statt , und zwar wegen der „ angeblichen Frechheit " der ort -
lichen Behörden , ihnen statt einer Unterstützung für 40 stündige
Arbeit VH Schillings anzubieten . Allgemein bemängeln die Ar -
beit « die Gewinne der Fabrikanten und Händler . Wie es da -
mit steht , deweist der Abschluß der Verbraucher - Kyrporation iu

Manchester , welche in sechs Monaten Zy . Millionen Pfund Ster¬
ling verloren hat . Die Lohnherabjetzungen gehen überall weiter
und haben 90 000 Pfund pro Woche betragen , wodurch 3 Millionen
Arbeiter betroffen wurden . In den ersten acht Monaten verloren
sechs Millionen Arbeiter nicht weniger als 3 - < Millionen Pfund
Sterling an Lohn .

Der polnisch - litomsche Konfliki
Der Kampf um' Vilna

Genf , 20. September .
Die Bölkerbundsversammlnng schloß heute in öffentlicher Sitzung

die gestrige Debatte über den l i t a u i s ch - p o ln i sch e"!

Streitfall vorläufig ab . Da eine Uebereinstimmung zwisch«rt
den polnischen und den litauischen Vertretern nicht erzielt rKttoc *
konnte , nahm der Rat ein « Entschließung Hy m n n s - Belgien an .
wonach der Abkommensentwurs Hyman ? vom Rat zur A, mahnt -
empfohlen werden soll . Außerdem soll Hymans der Völkerbunds -
Versammlung den gegenwärtigen Stand der ganzen Angelegen »
beit darlegen , so daß sie zur Beilegung des Streitfalles b « -

tragen kann .

M » j « Müll « . » randcnb » rg ist von dem Minister Livinski
Pressechef der sächsischen Landespolizci ernannt worden .



Parteitag der Rschisfozialisten
Aus de : Debatte von Montag nachmittag stich nock ) fol -

gende bemerkenswerte Einzelheiten nachzulragen :
M a r k w a l d ( Frankfurt a. Main ) : Die Resolution des Gc -

» ostcn Krüger ist nur die geschickt in Ezene gesetzte Vorferettung
Tür die Regierung - bilduüg mit der D. V. P . ( Sehr wahr ! « Na -
türlich wirv die D. V. P . alles unterschreiben und natürlich wird
Etinnes zu ihrem linken Flügel gehören ; aber die Klassen -
Vertretung der Industrie wird alle volksfreundlicheu Forderungen
saüoii ren , die fie unterschreibt . Zentrum und Demokraten können
wenigstens auch anders , aber die Bolkspartei muh arbeiterfeindlich
sein , sonst entzieht ihr das Kapital die politische und finanzielle
Grundlage . Es ist eine Sünde , die Einigkeit der Arbeiter durch
eine Regierung mit der D. V. P . unnötig zu erschweren .

Eckstein ( Breslau ) : Die Breslauer Genosten teilen in der
Ffrage der Regierungsbildung den Frankfurter Standpunkt und
lehnen ein Bündnis mir der monarchistischen Bolkspartei ab . Die
D. L. P . mutz draußen im Lande monarchistisch sein ; sie würde die
Mehrzahl ihrer Anhänger an die Deutschnationalen verlieren ,
wenn fie ehrlich republikanisch handelte . ( Zuruf : So ehrlich wie
das Zentrum ! ) Das Zentrum kann auch republikanisch handeln ,
das sagt der Name Erzbcrger . ( Gelächter und Zurufe , der ist leider
tot ! ) Wir sollen ja nicht zwischen dem Zentrum und der Deut -
schon Bolkspartei wählen , sondern zum reaktionären Zentrum noch
die reaktionärn Bolkspartei hinjonchmen . Man sagt auch , die Un -
abhängigen hätten nichts gegen die Koalition , aber die Mäste de :
Arbeiterschaft würde im schlechten Sinne radilglisiert . und dadurch
ein « gedeihliche Politik gehindert . Lätzen Sie immer den Gedanken
der Einigung der Masten ausschlaggebend sein ! ( B- ifall ! )

B r o se w i tz ( Frankfurt a. Main ) : Krüge : hat sich nur gegen
links gewendet , und kein Wort regen die Genosten gesagt , die nach
rechts schielen und die parteitaktisa en Fragen in reaktionären Zei -
tungen erörtern . Wir müston zur Tat übergehen und anch einmal
nach links einen Schriit tun . ( Zuruf : welchen ? ) Die Einigung
kommt nicht durch kleinliche Rechenexempel zustande , dazu ist das
Ziel viel zu hoch . Wir find gegen eine Verbindung mit der
D. V. P. , mit der wir vielleicht rechts ein wenig gewinnen , aber
links viel mehr verlieren würden . ( Beifall ! )

Dr . Knack ( Hamburg ) : Es ist beschämend für eine große Par -
tei , wenn fie immer nach links und rechts guckt , statt geradeaus
au schauen und das zu tun , was die Stunde gebietet . ( Beifall . )
Die Stunde aber gebietet keine fruchtlose Opposition , sondern das
Festhalten an einer Regierung bi » zum leinen Moment . Deshalb
stellt stch die Hamburger Delegation geschlosten hinter die Resolu¬
tion des Parteioorstandss . ( Beifall . )

Eberstedt ( Kiel ) : Wenn es nur nach unserem guten Willen
ginge , dann würden wir die Regierung nur mit Demokraten und
llnabhängigen bilden , aber so liegen die Ding « nicht . Agitatorisch

mag « in Unterschied bestehen in dem Zusammengehen mit den
v>. v- ?5) iedene >l bürgerlichen Parteien , tatsächlich ist es aber ganz
gleich , mit welcher bürgerlichen Partei wir »ine Regierung
bilden ' � '

Mache ( Breslau ) : Allerhöchste Kampfbereitschaft ist notwen -

big . Schon droht von Schleiften ungoheur « Gefahr . �und der Par -
teivorstand hat nicht genug dagegen getan . Schlesien starrt von
» assen . Die Zusti , oersagt »otlftändig . Uns « » Funktionär «
wurden auf dem Land » und bis nach Breslau hinein auf Schritt
und Tritt verfolgt . Politische Morde find häufig . Die verhafte¬
ten Gcwaltmenslhen läßt die Staatsanwaltschaft wieder frei . Wir
fordern sofortige Gegenmastitahmcn der Regierung gegen die ver -

fastnngswidrigen Machenschaften und für deren Durchführung
unter der Kontrolle der Gewerkschaften .

Kutetz ( Jena ) : Bedauerlich war die Schonung , die KrLger
der Deutsche , Bolkspartei angedeihen lieh , während er die Un -

abhängigen mit Hag überschürtete . Wenn wir die Koalition mit
der Deutschen Volkspartei schließen , dann sind Trennungswände
zwischen u « s und den Unabhängigen aufgerichtet , während die

Masten nach Einigung rufen . Es ist sehr leicht , Unabhängige zu
schirnüien, wenn fie sich nicht verteidigen können . ( Lachen . ) Wir
müssen die Einigung mit den llnabhängigen vorbereiten , schon
um die Republik auf weite Sicht zu sich «rn .

Scheidemann : Die Sicherung der Republik herbeizuführen ist
im Augenblick der wichtigste Punkt . Die Republik wird in Ge -
fahr bleiben , wenn es uns nicht gelingt , der Reaktion das Hand -
werk zu legen . Wir brauchen dazu eine gründliche Reform der
Verwaltung und Justiz , eine Reform des Schulwesens und der
Universitäten . In die Regierung müsten die hinein , die ent -

schlössen find , das dnrchnnsüliren . Im Reich und in allen Län -
dern müssen die Mitglieder der Regierung bereit sein , zum Schutz
der Republik alle staatlichen Machtmittel aufzuwenden . Es ist
unhaltbar , daß im Reiche gegen rechts , in Preußen mit Steger -
wald gegen links regiert wird . Es ist grotesk , daß in Bayern
eine deutschuational orientierte Regierung die Verordnungen des

Reichspräsidenten sabotiert und Landesrecht über Reichsrecht stellt .
Ein « Aenverung ist freilich nur möglich , wenn wir Sozialdemo¬
kraten uns

frei mache » von allen Schlagworte »

und ausschließlich mit den reale « Tatsachen rechne «. Wir müsten
uns frei machen von der Theorie der politischen Erbsünde . Nicht
was ein « Partei getan hat . sondern was fie zu tun bereit ist ,
muß ausschlaggebend sein . Als wir die Parole ausgaben : „ Un -
ter keinen Umständen mit der deutschen Polkspartei " , war sie
absolut richtig . Jede Regierungsbildung

'
setzt ein bestimm -

te « Mindeftprogramm voraus . Parteien , die es annehmen
und bestimmte Ministerplätze uns überlasten , kann man

nicht dauernd von der Regierung zurückweisen . Keiner von uns

weiß , wie sich die Koalitionen in der nächsten Zeit entwickeln

werden , aber alle Koalitionen sind vergänglich . Unvergänglich ist
ollein die Zusammengehörigkeit des ganzei , arbeitenden deutschen
Volkes , die Zusammengehörigkeit der Schaffenden in Deutschland
und über Deutschland hinaus in der ganzen Welt . Alle denkenden
Arbeiter wollen die Einigkeit , nur fehlt ihnen der Mut zum
Entschluß . Ihnen allen , den geistig und körperlich Schaffenden ,
den Männern und Frauen ruien wir zu : „ Rafft euch auf zum

Entschluß , stellt die Einigkeit her . kommt vi uns in dw große
denlsthe Sozialdemokratie ! ( Stürmischer Beifall ! )

Die Nesolulion des Parteivorstandes

Di « in unserem Bericht erwähnte Resolution , die gemeinsam
�on Parteivorstand , Parteiausfchuß und Kontrollkommission vor «

Kelegt wird , hat folgenden Wortlaut :

In der deutschen Republik geht alle Rcgierungsmacht vom

Volke aus . Jede Partei hat die Möglichkeit , entsprechend ihrem

Anhang im Volle die Richtlinien der Regierungspolitik zu beein -

Ilussen, was am wirksamsten durch Teilnahme aa der Regierung

geschehen kann . Auf die Teilnahme an der Regierung der Rc -

publik wird die sozialdemokratische Partei besonders dadurch hin -

gewiesen , daß st - die größte Partei des deutschen Volles ist und

�ie esirzige Partei , die von jeher ohne Einschränkung und grund -

läßlich auf dem Boden der republikanischen Staatsordnung und

�es demokraCischen Eclbstbestimmungsrechts des Volkes steht , weil

diese den günstigsten Boden für die Erringung der sozialistischen

' Hellschaft bilden . . Die Sozialdemokratie dürfe daher nicht

Zarten , bis sie imstande ist , die ganze Regierungsgewaltallein
iu übernehmen , sondern sie muß oersuchen , auch » » rh « schon zur

Sicherung der demokratisch - republikanische n Staatsform ihre

politische Macht in die Wagschale zu werfen , um so auch der

Erreichung ihrer sozialistischen Ziele näher zu kommen . Dies ist

l�ßt um fo mehr notwendig , als die Not des deutfchcn Voltes

°ie Anspannung aller Kräfte erfordert . Die Sozialdemokratie ist

diteit . zu diesem Zwecke mit anderen Parteien im Reiche und in

Ländern in der Regierung zusammenzuarbeiten , wenn mit

�sen Partei « » ein « Verständigung über «in Arbeitsprogranun

Möglich ist . da » folgend « Grundsorderungen enthält :

. Anerkennung und Verteidigung der Repuölll , Sicherung des

�inokratifchen Selhstdestimniun�reäpls . des Volles in Reich .

Atoat und Gemeinde . Demakrattsteruira der Verwaliunz und

RepublikanMerung der Reichswehr vnd der Polizeiorgane , Sich «-
rung und Aushau der sozialen Gesetzgebung , Politik der Völker -
Versöhnung , loyale Erfüllung des Friedensdiktats in den Grenzen
unserer Leistungsfähigkeit und Aufbringung der dadurch bedingten
Laste » in erster Linie durch weitestgehende Heranziehung des
Besitzes .

Im übrige « soll de , Parteivorstand unter Berücksichtigung der
allgemeinen politischen Lage im Benehmen mit den in Frag «
kommenden Fraktionen über den Eintritt von Parteigenosten in
die Regierung entscheiden .

Die Verhandlungen vom Dienstag .
Rüben ( Braunfchweig ) : Wir haben in Mitteldeutschland

ganz bewußt repubttlunische Zellen gebildet als Gegengewicht
gegen die Ordnuugszellen . Wir haben mit der U. S. P . gute
Erjahrungc » gemacht . Deshalb muß die Verärgerungspolitik
gegen Links unterbleiben . Die Refalution des Parteivorstandes
muß uns vor allen Dingen «ine Regierungsbildung mit der
ll . S . P . erleichtern .

Hermann Müller ( Parteivsrstand ) : Das Kernproblem un -
serer Debatte ist die Frage der Regierungskoalition . Es handelt
sich dabei um die Siabilifimng der republikanischen Einrich¬
tungen , um die Fernhaltung schwerer politischer und ökonomischer
Erschütterungen von Deutschland . Die Politik ist keine Wissen -
schaft, sondern ein « Kunst . Solche Reden wie Genoste Kieß habe
ich al » ZZjähriger kn Görlitz auch gehalten . ( Große Heiterkeit . )Aber damals standen wir unserem Todfeinde , dem Obrigkeits -
staat , geipenüber . Der Republik gegenüber gebührt «ine ganzandere «taalsgesinnung . ( Sehr wahr ! ) Verbrennt doch end -
lich die Manuskripte , die Ihr

für Bolksversammlungsrcden vor de « Revolution

augefertigl habt .

hu �un�iausschußder Kokltrsllkommission will unter allen Umständen mit der
Deutschen Volkspartei in die Regierung . ( Sehr wahr ) ) InThüringen fehlen dafür meines Wistens alle Voraussetzungen .Die Debatte bat sich ganz auf die Deutsch « Vottspärtei zugespitzt ,aber fie ist tatsächlich noch in keiner Resolution eines Partei -tages auch nur erwähnt . � (Heiterkeit ! ) Es handelt stch nicht umden Namen efner Partei , sondern um die Ecin . ssung « ine « Re -
gterungoprog ramme , mit de « wir die Repnblit erhalten undschützen woüen . Di - Deutsch « Vollspartei ist nicht Einheitliches .Det vufmerksams ' Weobachter und ehrliche Politiker muß abereinig « Zeichen der Aenderung und Bestenmg anerkennen . Ichbedauerte « s sehr , daß Stinnes , den ich nie für « inen Politikergehalten habe , von der Regierung Fahrenbach nach Spaa hin -getasten wurde . Keinesfalls darf er wieder außenpolitisch ver -wendet werden , wir wollen aber nicht efn Gegenstück zur poli -tischen Hetze gegen - Erzherger oder Scheidemann schaffen , in demwir Stinnes als den schwarzen Mann hinstelle «. Die Umbildungder Reichsregieryng hängt von der

Verständigung über ein Steuerprogramm
ab . und in dieser Beziehung sehe ich recht schwur , in die Zukunft .Leider sprechen die Eroßkapitalisten , gerade so wie die Unab -hängigen , vielfach nicht aus , was st » denken . ( Heiterkeit . ) DieÜnaichauiugen habkn uns geradezu animiert , in die preußischeRegierung einzutreten . De : Casscler Beschluß bezog stch lediglichauf die Reicksspolitik . Die Republik hat uns leider die Einheit ? -republik nicht gebracht . Wir müsien unbedingt Einfluß auf dieLänder bekommen , anders geht es nicht . Zur akuten Abwehrund dauernden Festigung der republikanischen Einrichtungenmüsien wir uns bereit erklären zur Zusammenarbeit mit allen
Parteien , die die republikanische Etaaisverfasiung mit allenMitteln verteidigen wollen . Aeußersten Falle « würde die Arbeiter -
klasie sie allein oerdüdigen . aber dann nur unier schwersten Er -schütterungen . Die wunderbare Größe und Disziplin der Demon -strationen muß umgesetzt w« rden in politische Mecht . um dieReaktion an der Quelle zu treffen . Lehnen Sie alle Abänderungs -antrüge ab und machen Sic damit dem deutschen Proletariat dieArme frei ! ( Lebh . Beifall . )

Eduard ' V e r nst e i n : Lehnen wir den Antrag des Partei -Vorstandes ab . dann kommen wir wahrscheinlich zu keiner Bend « -rung der preußischen Regierung und scheiden bald aus der Reichs -regierung aus . Die Folgen würden für die Revublik katastrophalfeim Denn dann stände die. .. . . . . . .m « ganz « Aebeitersihaft feindlich zurRegierung der Republik . Auch das Ansehen Deutschlands wurdedann gerade bei den Ausländern sinken , die uns freundlich lH " ™sind . Agitatorisch ist es natürlich . - ! , : Opfer , wenn wir in �eRegierung hineingehen . Wenn wir also eine itock NeBttungder Republik haben wollen , müsien wir unte » bestimmtendingungen der Deutschen Bolksperrtei sage » können .Di « unvermeidlichen Schwierigkeiten und . UnanneMumIeitenwären zu überwinden , wenn di « Unobhängwen dU PoIU « 5 «Unvcrantwortlichkeit aufgäben . ( Sehr gut ! ) Vorher sehe ">keine Möglichkeit der Einigung .
� , , _ __PUtsch ( Breslau ) : Wenn eine Erweiterung nach recht « nuneinmal kommen soll , dann müsien wir durch schätiere Bedingungendie Stellung unserer Partei möglichst zu stärken suchen . Ohnedir Schllsie auf Erzberger sähe

der Kronprinz vielleicht schon in Oel « .

NA ■ aäasrÄWWot
fffXroo ' d. cm . l ' u Ii/ " " » XjOCXIl

Koalition nach rechts er -
»n fchiirsstc Opvosuion treten ,

� �w «v-MW | II tlMigoouTiosuna kommt , so find unsere Aussichten , belastet mit d,Zusammengehen mit der Deutschen Vollspartei ziemlich schlecht .Schiller ( Göttingen ) : Wir stehen vor der Formulierungzweier Bekenntnisie . Das eine fragt , wie können wir mit denKlasiengenosien von links wieder zusammenkommen ? Das anderesucht di « Basis für das Zusammengehen mit der arbeiterseind -lichen S . v . P . Was trennt ups nach der grundsätzlichen Aufgab «der Forderung der Diktatur noch von der ll - E. P - ? In derFrage der Koalitiancn können wir den Unabhängigen die Kon -zesiian
'
machen , dgfi di « alten Ratipnalliberalen für uns nichttoatitionssähig sin », weil sie ihre reaktionäre Gesinnung nochjetzt�wiederholt betonen , und weil ein « w " "

M

fi « mi»« tcuiiionaic vj >e | inniinö nochjetzt wiederholt betonen ) und weil ein « Koalition die Kraft derMassen schwächen würde .
Adolf K ö st e r : Außenpolitisch gesehen würden unsere sieg -reichen Gegner eine Regierung mit stark pazifistischer Swsialdemo -krattr , andererseits eine Zusammenfassung der wirtschaftlich ent -scheidenden Kräfte und eine Stabilisierung gern sehen . Dadurchwird die Regierung voll vechandlungssahig . AußenpolitischeGründe empfehlen also

die Regierung auf möglichst breiter Basis .
Wollen wir der Deutschen Vollspartei weitor erlauben . Agitationim Lande ohne die furchtbare Last der Verantwortung zu treiben ?Wir müssen in dieser merkwürdig zusammengesetzten Partei diegesunden Kräfte für positiv « Arbelt mobilisieren und die negativenKräfte binden .

Otto Braun : Es handelt sich für un » um die Umstellungaus einer vornehmlich agitatorischen zu einer Regierungspartei ,Das fällt natürlich manchem , her gewähnt war , freiweg zu reden ,schwer . Bei dieser wichtigen Entscheidung können wir uns den
Partner - nicht aussuchen , solcher », «r muß uns durch das Wahl -«rgebtli » präsentiert werven . Es wäre verhängnisvoll , wenn wir
hier wicher für « in Jahr «in « fest « Bindung ausstellen für die
Regierungsbildung im Reiche und in den Ländern . Es können im
Laufe des Jahres Situationen kommen , die wir gar nicht
vorausfiehen können . Die Demokratisierung der Verwaltung ist
nicht möglich durch die Entlassung alter und Einstellung neuer
Beamter . Dafür fehlt es an Kräften . Es kommt darauf an . die
vo - handevcn Beamten so umzustellen , daß sie der Republik genau

siNÄMMÄlLÄM

Verfallserscheinungen bei der kl . €>. P. D. sind eine Folge der

Z' ckzackpoliiik dieser Partei . Das Voll will positive Erfolg «.
kein « radikalen Phrasen . ( Beifall . ) ' ' }

Severins : Was hier über die Regierungsbildung gesagt
wurde , habe ich schon vor Monaten gesagt , llni - re Politik dar )
sich niemals nach Nachbarschaften richten . Was ist eigentlich

der Unterschied zwischen Stinnes und Thyssen ? -

Stinnes ist der «vangelssche Mann und Thyssen der Zentrums «
katholik . Der Klassenkampf richtet sich nicht gegen den Eoan�sl ' . »
scheu oder Katholiken , sondern gegen den Unterurchmer . ( oehr
richtig ! ) Wir müsien di « Politik mit Männern durchsetzen , die

auch in der Stunde der Gefahr zur Republik stehen . Da wir nun
allein di « Mabt nicht haben , iuchen wir uns Dundesoenossen , die
uns zwar nicht weit genug gehen , die aber das kleinere Uebel
find . Darum keine Fesseln und keine politische Absiinenz .

Das Schlußwort erhält Franz KrLger : In der Einigungs «
frage hat Kieß - Jena die Wärm « gegenüber den Unabhängigen
vermißt . Aber auch niemand kann gezwungen werden , die zwie -
fpültige und zweideutig « Politik der Unabhängigen als eine Art

Ideal hinzustellen . Gegenüber Markwalds Warnung vor der

Unzuverläfstgkeit der D. B. P . ist mindestens ebenso wunderbar
die Vertrauensseligkeit der Frankfurter gegenüber den Kommu -
nisten . Man braucht nicht den Kommunisten Gelegenheit zu
geben , ihre Agitation vor Massen zu tragen , die sie aus eigener
Kraft mcht zusammenöckommen . Unter großer Heiterkeit des
Parteitages verließt dann Krüger einen Leitartikel der Chem -
nitzer „Voltsstimme " , der die Einführung eines festen , uuver -
änoerlichen Währungsmaßstabcs nach Art des Metermaßes uno
des Kilogramms fordert . ( Lautes Gelächter . ) Unsere Entschlie -
ßung soll nicht sagen , daß wir nun unter allen Umständen mit
der D. V. P . zusammengehen . Das soll der sachlichen Prüfung
im Einzelfalle überlassen bleiben . Auch die D. V. P. sst nicht
unveränderlich und deshalb wollen wir uns alle Möglichkeiten
ossenhalten und uns taltisch « Bewegungsfreiheit sichern . Mit
der Pflicht einer Koalitionspartei in der Republik ist es nnver -
einbar , daß sie republikanisch regiert und monarchistisch aAinert .
Man fragt , wo bleibt der Schutz der Republik mit der D. B. P . ?
Aber wo bleibt der Schutz der Republik ohne die Sozialdemo -
kratie ? Unsere Haltung bedeutet keine Abkehr von der biaheri -
gen Politik . Wir wollen verhüten , daß die Macht in der Repu -
dlik wieder in die Hände der reaktionären Parteien übergeht .

In der Nachmittagssitzung findet die namentliche Abstimmung
über den Antrag des Parteivorstandes zur Negierungsbilcung
statt . Der Antrag wird dahin abgeändert , daß die autzzeführten
6 Grundsorderungen als „ Miudestsorderungen " bezeichnet werden .
Mit dieser Abänderung wird der Antrag

mit 290 gegen 67 Stimmen angenommen .

Damit werden alle anderen zu dieser Frage vorliegenden An -
träge für erledigt erklärt . — Es folgt Punkt 3 der Tagesordnung :
Bericht der Rerchstagsfraktion .

Berichterstatter Gustav Hoch : Die Fraktion hat fleißig ge -
arbeitet , aber mit geringem Erfolg und unter fast unerträglich
schweren Verhältnissen . Die Teuerung geht weiter und weiter .
Ihr Grund ist der Zusammenbruch der kapitalistischen Wirtschaft
durch den Krieg und nach dem Kriege . Das Geld ist kein Geld
mehr , sondern nur der Schuldschein eines vollkommen verschul -
beten Wirtschastskörpers , der ständig an Wert verliert . Höher «
Löhn « , neue Steuern werden doppelt und dreifach auf die Waren -
preise abgewälzt . Dl « Koalitionspolitik kann schon in wenigen
Monaten uncrtriiglich werden . Stellen Sie sich den Winter vor
mit der furchtbaren Teuerung und der Arbeitslosigkeit von Mil -
Iicn <n. _ Das wird körperlich und seelisch unerträglich werden .
Dann stehen » fr vor einem furchtbaren Entlschekdungskampf der
Revolution , dann da » Schlimmste ist , daß

die Ausdeutung und Auswucherung unseres Volkes

so groß und gewaltig ist . wie nie .

Jetzt will die Industrie selbst die Gelder für die Zahlung der
Devisen in der nächsten Zeit aulbrlugen , vermutlich , um unsere
Ziele zu durchkreuzen . In der Eozialisierungsfrage fehlt jevar
Fortschritt . Wir dürfen un « von den geschöftsgewandten Herren
der Industrie nicht hineinlegen lassen . Seihst wenn diese Kre -
dite zustande kommen , haben wir damit nur neu « Schulden , keine
neuen Einnahmen . Das Reich muß sich trotzdem durch Eingriff
in di « Sachwerte einen unablösbaren Anteil an dem Ertrags des
Großkapitals sichern . Leim Zusammentritt des Reichstages muß
uns die Regierung ihr ganzes Steuerprogramm vorlegen . Wie
zwingen wir dann di « bürgerlichen Parteien auf unserer Bahn
vorwärts ? Di » Reichstagsauslöjung wäre zu empfehlen , wenn
wir au » dieser Wahl mit einer ganz anderen Kraft zurücktehr -
ten .

Georg Schmidt spricht über die Teucrungsverhältnisse . Er
richtet an die Parteipresi « das Ersuchen , den Bsröffentlichungen
des Landbundes größere Aufmeiksamkeit zu schenken und etwas
mehr Selbstkritik zu üben an der Haltung der Parteiorgane ge -
genLber landwirtschaftlichen Dingen . Man sollt « nicht immer
nur von der wucherischen Landwirtfchast sprechen , denn es gibt
auch einen Wucher in Eisen , Textilwaren und im Zwischenhandel .
Wir müssen die Bauern gewinnen und den Einfluß des Land -
bundes zurückdrängen , unter dem Gesichtspunkt , daß die Führer
des Landbundes die schärfsten Feinde der Republik sind . ( All -
seitige Zustimmung . )

Zur Lteuerfrage , di « am Mittwoch an erster Stelle zur Ver -
Handlung steht , liegt eine Resolution de » Referenten Keil vor .

Die Verhandlungen werde » hierauf auf Mittwoch vertagt .

Die Tarifoerhanblungen im Buchdruckgewerbe . Di « gester « in
Berlin begonnenen Tarifverhandlungen oes Tarifausschusses der
deutschen Buchdrucker zur Festsetzung neuer Teuerungszulagen sind
heute gescheitert . » o « ,
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Volksbühne
w - Die lange Zle

Neces VeZüsttieater
nick er Etr . K8.

� ZugevUevvde
Siealstheater .

Opernhaus
8 Uhr : Lohengri »

Ecdou spielhau »
7*lf Uhr : Dieses _
Direktion : TRav Reinhardt .

JeiitsKes Theater
7 Uhr: Qtnbct Mi» OTjrlanm «

KlMilverWe
7>/ , Uhr : » i « ?>»ngf »r «

von Vii - Z, «s »bev «

Cremes EchaLstiieit-lttls
�arlstraf ?e

« Uhr : Die ? vebee
(23. Abteilung , 6. Abend )

Ateater

m MMrIM
s Ulm

TiSÜ

TJRRA KHELLA MOIA
TKEATER
Wardenbergstr . 6

Tägiich 7 , 8,30 yhr
Sonnt . 4 , C, 8 Uhr

Paul Hartmann , Arnold Czempin , Emil Heyse
in l

Die Abenteuer der schönen Dorette
Film In fdnf Akten Regie : OTTO RIPPERT

Rose • Theater
8 Uhr :

Der Pfarrer vo » Kirchseid

MSkW - TSeaker
7. ?0 Uhr :

Sie schöne Seieva

csztvo . ' stiesterT . , .

Exzellenz Maxe
Sonntag 3 %: Mittelarrest

Theater a. Kottbus . To -
-Tel. : Moriyplah 16077
Diiglich 7»/ , Uhr und
Sonntag nächn ». SU .

LiWge . i . livii�l ' t
LiiteZünger
Dorvk . Ii —I Vz u. 4 —6

MAr - Zheaker
Täglich ' . 30 Uhr ;

Nixchen
Theater i. ö.

Königgrätzer Str . :
7. 30 Uhr ? Tic 7. 30 Uhr |

Fahrt ins Blaue
( Gläßner , Richard , Engl ,
Despermann . Stieda , Bildt )

Do. : Die Fahrt in » Blaue
Freitag : Satan . » SRasUe

SRit den » Feuer spielen , , Ä ,
6»». : Ii . T. H. . i « . V- . . . i ' fiiisian ds ■Ser sailvnca

u�rfipoiißtueuifir «?, : '
Fri . drlohttraB . 21S

Internationales
Varletö - Programm

Komödienhaus :
Täglich 7. 30 Uhr -

Max Pallenberg
Hans Waßmann

Im neuen Durlesken - Schwank

�VQNXS
Lusentreund

Berliner Theater :
Täglich 7. 20 Uhr :

typinseffin

QMa
xm�wwwww

von Deruaucr und Schanzer
T�usik von

Jean Gilbert
Hauptdarsteller :

Frihi Massan ? a . <S .
Ralph Arthur Roberts
pepiZon . p�, HerbtttNivei '

?' / . uhr Äefidevz-Äellts
?->>> W( jener , Jrene Irieeek

in Totentanz

Mim - Meier
H Uhr : 3ha Wilst in

DlegroßeLeldensiftaft
Kleines Theater
" ,8 Uhr : Carola Toelle in

fll. Mstls — meine fnia

Behrenstrafie 54.
8 Wfr :

11 Schlager |

CIRCUSBlßf
Tijl . / ' / , Snnal . gi »och 3 |

Benutzen Sie
A. Wertheim

Vorverkaufsstellen und
Cireuskassen . Sie sichern
sich augenehm Ihre
E i » trittska rten

ilttilmMMeiiiii

Wir machen bekannt , dast laut Beschlust der ordentlichen
Vereralversammlung vom 27. August 1921 unterzeichnete «Pe
noffenschoft in L. ' ,quidat : on getreten ist und ' ordern unsere
Gläubtger auf, sich mit ihren Ansprüchen zu melden .

«tetall .
Produktiv - Genossenschaft für
0 und Holzbearbeitung Gros - Berlin

USPD . 11. DMrlkt

Am 17. September ver¬
starb unser Genosse

im Alter von 59 Iahren .
Einäscherung am Don-

nerstag , den 22. d. Wis. ,
um 1' /, Uhr im Arema -
torium Gerichtstraste .

tdr « svlnrm Andonken !
Der Borstand .

Die Einäscherung «eine , !
lieben Wann es, unseres
guten Vaters . Groß » und
Schwiegervaters , des j
Schristsesters

fißsiey Zünmemidiin
findet am Donnerstag .
den 22. Sevtember , nach -
mittags 1' , Uhr, in der l
Gerichtstraste statt .

Kranzspenden höflichst �
verbeten .

« uro ?. iii ! Ml! MM« j
nebst Kinder »

TemorChftroft « 17

e. ®. m. b. H. in Liquidation .
lverlin v 17, ZUarbgrasendam « SS.

1

Circus

Taratelli
Bahnhof Friedrichstraste

Freitag , den 23. September
Ringkampf

Stelnke - Huhtsnen

Glühlampen
Halb » , « Klampen und fämtl .
Elebtro - Iustall . • Material

kaust

Zell ». Berna&sr SU. tu
Fahrihgeh . OL

Altmetalle
unuhnhittbar « Dicisr zahl -

BndstraB « SÄ, Hof .

WMer
J I »fdel . mtth dU

CJmLJk bamsenaften .
ftttglänucnhe großporig « Hau ,

- - lassen sich nur durch hie llher 30

mi - siftermi E - i &S ' ii
Sachen und Bruch Eisendahnstr . 4.

mieiüsillier . falüsioüier
kaufen zu hohem Kurs

Ratzlaff a Zimmer ,
LlnlonatraBo 93

Hreoz -, fllasEa-, Sillier -.l
2aöel-, Kßlliietise
staunend billig v. 300 M. an 1

Sfeunks - Garn . Äm,
Pelzfutter

f . Doui. u. Heren o. SävW. anl
Felle f . Besatz
»Bier. Of. fiS , aultr . Op. 110, 1
S. al EJ. 2o,hlhw . ireli . «« ». j

Hamsterfelle
f. Sporrpelze , sehr preiswert �

pellvsseniisvz

A. KiaßaC�I
ülssenthaler Str . 40/ 41 [

am Hackeschen Markt

Tüchtige

MllilSf fn )
für

Wäsche - Hof
I imLFihhaus Moritzni . 58a j |

verk. siannend billig Hemden I
\ 22. Beinkleider 20, Bettbezüge j

7V. graste Teppiche 295. Künst -
ler - Gardinen 55. Stepv - und
Diwandecken , Daunenbetten .

\ Nur Gelegenheitskäufe . Keine
Lombardware .

» » » » nun » « « » »

unsen
Sammlungen

kauf ! Ball , Berlin .
Wildelmitr . 46/47

ü n s en
Handlung

M
M

iRCtf-MlIilll
9rsf ) r 7Su »n»cbl .
Billige Preise .
I. MlittNstr . 37

( Kolonnaden )

Ii . « rmeir . il5 !

( nahe Bndrer . sstr .
Auswahlsendung ioi. j

Amt Ien : rum 7890
Sonntags geschlossen. |

Kleidersloffe

sofort gesucht

Meldungen : 18 - 2 Uhr mittags
6 - 0 Uhr abends

Belle - Alllaace - Straße 1- 2.

I Seiitidicr WMhtiier - MMS
, BmvMsssstelle Perliii N. 54. Ldliellitr . W- 35

SieWii « « » j »h Pßta . S Übt di » uachv . 4 IIb?.

Teikvboi : « mi N- rdei 1«Z. I2ZS . lSb ? . 9714 .

Achtnnqi . Schmiede Sichtung !

! Donnerstag , de » 22. September 1921 , abend » 7 Uhr ,
in DSbers Festsälen , WeHerstraste 17

Branchen - Versammlung
�leer Schmiede , sowie sämtlicher in

i Groh Berliner Innungs - , Pronerei -
und Fuhrbetrieben beschäst . Kollegen »
die im D . M . V . organisiert sind .

Da gesorduuug :
1. Bericht von , Berbaudstag in Arua .
2. Brauchenaugelegenheuen .

vhue Mitgliedsbuch kein Zutritt . .

BGttnSooon
Befreiung sofort . Alter u. Ge-
schlecht angeben . Auskunst um-
sonst. Vers, sonst. Art . Bg .
Englbrecht , München C 1&,
Napuzinerstr . 9,

Äeste aemeinverständl . Darstelluno
des Mieterschuhe « und der Hichst .
Mietenverordnung / Don Dr . Paul
Herh und Rechtsanwait Dr . Kurl
Äoenheim / Mit Ziachlrag :

Oie Aenderungen des Mieierfchuhes

Äuchhandlung Freiheit /Serlin 62
Besttllen «I «
s�»rt bei der

Sriere ». Kln,tlerQirdlR . n,
Tlteh - , Stepp - ».
RahehetthMhe .

Bettwäsche
und gute iederdichte

Betten

WBehantllcha
Teilzahlung nur

10 - Mk
bei

bllllgstea Preisen

M. Beiier
Lothringer Str . CT

Vir OrtsverwaUuag .

Tüchtige WWll SljlZdlliM - VklbMv
Beriooitnng . stellr Berlin

und

mSgllehat aaa - er
Maaufakturwarenbranche

sofort gesucht

Meldungen 12 —2 Uhr mittag «
5 —S Uhr abends

I.
Belle - AUlancc - Straße 1- 2

Arbeitende Mitglieder aller Branche « !
Donnerstag » den 22. September 1921 » abends 9 Uhr »
in den Asmtners &len » Tests wer- , Ecke Belle - Alliance - Straste ,

und Vvgon » - Branerei » Prenzlauer Berg

Zwei große .

Mitglieder - Versaminlungep
Tagesordnung :

1. Bericht über den Stand der Lohnbewegung der Berliner
Holzindustrie . 2. Diskussion .

Zutritt nur gegen Vorzeigung des Verbaudsbuches .
Aestloses Erscheinen aller arbeitenden Kollegen ist Pflicht .

Die Ort » veru »alt «ng .

Bttband d. Maler. LMierer. Aaßreicher vsV.
_

Filiale Berlin
_

; Banneretag , den 22. atpfember l »ai , abend . 7 Uhr ,
I int Oerorrdschastehone ( Saal J), ICng . lafer 15 :

Mitglieder - Versammlung
Tagesord

1. Soll die Hauskassierung abgi
Beitragskassierung soll eingef2hrt v
Vertreters zum Berbandsdeirat . 3.

Ciänsefedern

um - Ausschneiden l
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Rauchtabak
Pfund 18 Mark

HoOonbcT . . . 20 ?n.
Schwarz . Krausen 22 M.
Portoriko . . 23 M.
Gold Shag . . 27 M.

Brsste Hamburger
S trage 1.

Tagesordnung :

. V. e#I1. bie HauskafsieruRg abgeschafft werden , und welche
werden . 2. Wahl eines Etells

Verschiedene ».
Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines

jeden Kollegen , bestimmt und pünktlich zu erscheinen .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Die vrtsoertvaltnnga

§
5

£

Per sofort gesucht

für

Kriegt anleite wird 2ir 84 % in Zahlung genommen I

Noch billig !

Kleiderstoffe
Seidenstoffe

Trikotagen
Woliwaren

Meldungen
von 11 —12 Uhr vormittag »
und 5 — 7 Uhr nachmittags

L
G. m. b. H.

ItMüJliPlMiU *

y

Plüsdimäntel

ülsler . . .

7S0 . 1V7S

24«. 37 «

KiliniDennSnle !

Astrsdianmäntel 300 . 487

Pelznifintel . . 2500 . 3300
. . . 850 , 1072

In langer Zeit
nicht wiederkehrend !

Impr . SeJdenmCnielImpr . Coverccatm5nteI 148 Impr . SeJdenmUniel • . . 249

Sporlja &en, Trikot , blan . 38 Sporljc . lien . 148
Kostflme . • . 145 . 215 . 370 �anlelkieider

. . . . .

298
Gesellsdiansklelder . . 321 Stolfröike

. . . . . . .

05
GummlDiSnlel , für Damen 300 , für Herten

. . . . . .

350

Einsegnungskleider sehr billig

Westmann
l. Geschäft : Berlin W8 . 2 . Geschäft : Berlin NO.

Mohre : Strasse 37 a Gr . Frai kfurter Str . IIS
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Warum stehst Du abseits ?
Politische und wirtschaftliche Kämpfe erschüttern das gesainte

Wirtschaftsleben . Es wird um Macht gerungen . Hin und her

wogt der Kampf . Es geht um das Fell der breiten Massen der

Bevölkerung . Wire sie ihrer Klassenlage wirklich bewugt , wäre

es längst aus mit der Macht der alten Herrscherparteien . Nur

weil weite Kreise der erwerbstätigen Bevölkerung politisch bei -

seite stehen , erstarken die Rechtsparteien immer dreister und

uiwevfchämter .
Di « klassenbewußt « Arbeiterschaft bedient sich in den großen

Kämpfen verschiedener Mittel . Neben der Verbreitung der

Presse steht ihr das Mittel der Organisation in wirtschaftlicher
und politischer Beziehung zu Gebote . Die Bedeutung der poli¬

tischen Organisation wird leider noch vielfach unterschätzt . Je

stärker sie ist , einen desto größeren Machtfaktor wird sie im öffent -

lichen Leben bilden und es stark beeinflussen . Das eigen « Klassen¬

interesse gebietet der erwerbstätigen Vevölkerung , durch Eintritt

in die politische Organisation am politischen Leben aktiv mit -

zuwirken . Die einzige Organisation , die für einen klassenbewußten
Arbeiter oder eine Arbeiterfrau in Frage kommt , ist nur die

Organisation der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei .
Die U. S . P . D. steht auf dem Standpunkt , daß das Ringen um

die Macht zwischen besitzender Klasi « und Arbeiterklasse ein

Klassenkampf ist . der ausgekämpft werden muß . Da hilft kein

Ueberbrücken , da helfen kein « schönen Redensarten und keine —

Versöhnungsschalmeien . Unerbittlich muß dieser Kampf geführt
werden . Mas der besitzenden Klasie nützt , schadet der Arbeiter¬

klasse . Wer da abseits steht , schädigt seine Klasse , wird zum
Verräter an seinen Klassengenossen . Wer beiseite steht , stärkt

sein « politischen Gegner und darf sich nicht beklagen , wenn es der

Arbeiterklasse noch schlechter geht . Leider stehen auch viele

Arbeiter beiseite , die vor gar nicht langer Zeit in unseren Reihen

tapfer gekämpft haben . Sie gingen Ende des Vorjahres mit den

Kommunisten . Manche glaubten , die Entwicklung würde sich

anders vollziehen , als sie sich vollzogen hat . Sie haben aber

sehen müssen , daß sie in ihren Hoffnungen betrogen worden sind .

Der Märzputsch hat vollends vielen , die im Vorjahr von uns

gingen , die Augen geöffnet , daß die von den Kommunisten be -

trieben « Politik mit Sozialismus nichts mehr zu tun hat . Der

Sozialismus ist nicht nur eine Magenfrage , sondern er will die

Massen geistig befreien und sie » u höheren geistigen Genüssen

heraufziehen . Die Arbeit soll uns Freude werden . Dieses Ziel

wird nicht erreicht durch Krakchl und Skandal , am allerwenigsten

aber dadurch , daß die Bekämpfung der eigenen Klassengenossen

zum Programm erhoben wird .

Falsch « Scham ist es . die viele abhält , zu ihren alten Klassen -

genossen zurückzukehren . Wohl sehen sie ein . daß der Weg . den

ihnen die Kommunisten weisen , nicht zum Ziele führt . Viele

können es aber nicht über sich gewinnen , den einzig richtigen

Schritt zu tun und wieder Mitglied d « r U. S . P . D. zu werden .

Die Folge davon ist , daß groß « Teile sich von den Kommunisten

abwenden und politisch indifferent werden . Das ist die revolu -

tionäre Arbeit der Kommunisten . Neulich teilte uns ein Zei -

lungsausträger mit , daß er vor der Spaltung , auf seiner in einem

Arbeiterviertel gelegenen Tour , KO Abonnenten der „ Morgenpost "

hatt «, jetzt aber bereits 140 „ Morgenpost " - Lzser bediene . Ver¬

dienst der Kommunisten .

Und doch kann die Arbeiterklass « durch politisch « Indifferenz

nicht vorwärts kommen . Es muß sich jeder aufraffen und heraus -

kommen aus politischer Gleichgültigkeit . Mitmachen , mitkämpfen

ist die Parole !
Vor einigen Wochen kam « in alter Kampfgenosse zu uns , war ?

uns die Mitgliedskarte der K. P . D. auf den Tisch und erklärt «.

jetzt habe er es satt . Er sei bei der Spaltung zu den Kommunisten

übergegangen , weil er glaubte , die sozialistische Bewegung würde

durch größere Aktivität gefördert werden . Heute sei er kuriert ,

er habe sich geirrt . Er bat darum , in seinem alten Mitgliedsbuch
die Marken nachkleben zu können , damit er wieder in Reih und

Glied mitarbeiten könne . Das ehrte den Genossen . Mochten

andere es ihm nachtun und wieder wie früher in die alten Kampf -
reihen eintreten .

Bciseitestehen nützt nur der Reaktion und ist eines Nassen -
bewußten Arbeiters unwürdig !

Oeffentliche Gemeindevahlerversammlungen
Mittwoch , abends 7 Uhr

Schulaula , Auguststraße 67 68 .

Steglitz , Schulaula , Elisenstraße .
Vaumschulenweg . Lyzeum , Baumschulenstr . 78.

Referenten sind die Genossen Mielitz , Weise und Zubeil .

Donnerstag , abends 7 Uhr
Schöneberg - Fricdenau : Aula der Ehamisso - Schule . Darbarossaplatz .
Niederfchöncwcide , Schuliula . Berliner Straße 31.

Referent Genosse S c g e r.

Freitag , abends 7 Uhr
Cchulaula , Greifenhagener Str . 20.
Schulaula , Weißenburger Str . 4.
Niederschsnhaufcn - Nsrdend im Lokal Sanssouci .

Referenten : Genossin Weyl und Genosse Kubig .

Lehrgang für Spistenklöppeln
Die feit einer Reihe von Jahren an der 1. Städtischen Wahl -

fortbildungsfchule für Mädchen und Frauen , Berlin SW. 61 .
Johanniterstr . 8, bestehenden Kurse zur Förderung der Kunst des
Spltzenklöpxclns erfreuen sich von Halbfahr zu Halbjahr
cincs ständig wachsenden Zuspruchs . Der Unterricht bezweckt die
Ausbildung von Mädchen und Frauen im Klöppeln so weit , daß
sie diese schöne Kunst als Liebhaberlunst , aber auch als Heimarbeit
verwerten können , vorausgesetzt , daß sie den ganzen Lehrgang ,
der vier wöchentliche Unterrichtsstunden umfaßt und zwei Halb -
jähre dauert , beendigt haben . Fortgeschrittenen Sctzlllerinnen
wird auch Gelegenheit gegeben , das Spitzennähen und Muster -
zeichnen für Klöppeln zu erlernen . Anmeldungen für das Win -
terbalbjahr , welches am Montag , den Iii . Oktober beginnt , werden
täglich von 8— 8 Uhr in der Gefchästsstell « der oben bezeichneten
Schule entgegengenommen . Das Schulgeld beträgt für Groß -
Berliner Emwohner halbjährlich 16 M. Auswärtige haben den
doppelten Betrag zu zahlen . Nähere Auskunft über Lage der
Stunden sowie dl « notwendigen Unterrichtsmittel erteilt das
Bureau der Schule .

Ein Mflionenschwindel vor Gericht
Die Millionenbetrügereien der „ Roland A. - E. " bilden den Ee -

genstand eines umfangreichen Strafprozesses , welcher gestern vor
der 11. Strafkammer des Landgerichts 1 unter Vorsitz des Land -
gerichtsdirektors Schimmack begann und voraussichtlich 2 Wochen
dauern wird . Da der Haupttäter , der Kaufmann Hans Krafack ,
inzwischen verstorben ist , richtet sich die vom Staatsanwalt
Dr . Zimmermann vertretene und auf Betrug , schwere Urkunden -
fälschung usw . lautende Anklage noch gegen folgende Personen :
den Kaufmann Karl Gregor , den Kaufmann Walter Tschepel ,
den Kaufmann Eduard Soenke . den Architekten Otto Wallnig ,
den Leutnant a. D. Hans Briegleb , den Kaufmann Heinrich Wort -
mann , den Kaufmann Dr . Karl Körner , den Kaufmann Hans
Zachler und dessen Mutter , die Frau Agnes « Reckewell geb . Bauer .
Da Briegleb ohne Entschuldigung fehlte , erließ das Gericht Haft -
befehl ! Zachler und Frau Reckewell waren angeblich erkrankt .

Die durch den Krieg verursachte Lage der deutschen Geschäft »
welt hatten sich bekanntlich vielfach Betrüger zunutze gemacht , um
ihr Schäfchen ins Trockene zu bringen . Dl « s gelang dieser ehren -
werten Gilde auch zumeist , da sich viele Kaufleute , um Rohstoffe
zu erlangen , auf Lieferungs - und Zahlungsbedingungen einlassen
mußten , welche sie als vorsichtige Geschäftsleute vor dem Kriege
glatt abgelehnt hätten . Zu diesen kaufmännischen Kriegsgebräu -
chen gehörte u. a. auch die Stellung eines Akkreditivs bei einer
Bank , welches nach Vorlegung des Du' likatfrachtbriefes sofort
zahlbar wurde . Wie die Anklage behauptet , soll sich nun unter
Leitung des Krafack eine in jeder Beziehung wohlorgani -
I leite Echwindlerbande etabliert häben , welche unter
allen möglichen fingierten Firmenbezeichnungen in zahlreichen
deutschen Zeitungen Inserate erließ , in welchen sie zu Verhältnis -
mäßig billigen Preisen gewisse Chemikalien und Arzneimittel an -
bot . Die Folge war , daß ssch zahlreiche in Rohstoffnot befindliche
Firmen sich meldeten , die dann das bewußte Akkreditiv vor Lie -
ferung der bestellten Waren stellen mußten . Abgesandt wurde
von den Schwindlern dann eine salza - tige , völlig wertlose Masse .
Mit Hilfe des mit den bahnamtlichen Stempeln vcr -

fehenen Duplikatfrachtbrieses erhoben die Betrüger
dann den hinterlegten Kaufpreis .

Durch diese Schwindelfirmen , welche sich „ Roland A. - G. , „ Mer -
kur Handels - A. - G" , „ von Duling " , „ Kurt Berndt , Merseburg
u. a. nannten , ist die deutsche Geschäftswelt um mehrere Millionen
Mark betrogen worden . — Die letzigen Angeklagten wollen durch
die Rechtsanwälte Dr . Schwinvi , Dr . Roienkamxff , Dr . Stryck
und Nübell den Beweis dafür antreten , daß sie selbst völlig in

gutem Glauben gehandelt haben und von luosack betrogen seien .
Neben zirka 26 Zeugen ist als Sachverständiger der Gerichtsarzj
Eanitätsrat Dr . Lehusen geladen worden .

JOie Klanfe - Köhn - GlauSiaer im Schwurgenchtssaal
Zu turbulenten Szenen kam es gestern vor dem großen Schwur -

gerichtssaal des Moabiter Kriminalgerichts , »n welchem unter

Vorsitz des Konkursrichters , Amtsgcrichtsrat Jacoby , die erste .

konstituierende Gläubigerversammlung in dem Köhn -

bzw . Klantc - Konkurs staltfand . Lange vor Beginn der Der -

sammlung waren die Treppen von Hunderten von Menschen be -

lagert , so daß infolge Fehlens jeglicher Adfperrunasmaßnahmen
der Verkehr im Gericht völlig ins Stocken geriet . Als endlich die

Türen geöffnet wurden , «nistnnd ein lebensgefährliches Ge -

dränge . Frauen kreischten , bekamen Ohnmachlsanfälle . und zer -
rissen - Blusen und Pesze sowie zerdrückte Hüte waren die weitere

Folge . Glücklicherweise hatte sich aber nur der geringste Teil der

32 000 Köhn - Glünbig « : eingefunden , sonst wäre ein un -

übers : hbares Unglück entstanden .
Als Vertreter des Karl Köhn und feines E- neralbevollmäch -

tigten , des Handclsanwalts Mauer waren die Rechtsanwälte
Dr . Kurt Pineus , Dr . Tarnowski . Dr . Th . Ahrcns und Dr . Frey
anwesend . Für die Gläubiger bzw . den Gläubigerausschuß waren

! Heinrich Sklarz . Dr . Prytek , Dr . Klein , Dr . Muskat , Dr . Schweitzer
und Dr . Pröll , ferner Herr Cahen vom Eläubigerfchutzverband

> u. e. anrvcscr . j . Diese Herren nahmen auf den Geschworenen -
bänken Platz .

Vor Eintritt in die Verhandlungen regte der Vertreter der

Kohnschen Interessen eine Vertagung der Gläubiner - Versatpmlung
an . aus dem Grunde , weil bisher über die Beschwerde gegen den

Eröffnungsbeschluß von dem Landgericht noch nicht entschieden sei
und im Falle einer Aufhebung dieses Beschlusses das gesamte .
umfangreick, « und ungeheure Kosten verursachende Verfahren in
der vorsiegendcn Glänbigerversammlnna . weiche eher einer riest -

gen Volksversammlung gleiche , illusorisch wäre .

Mißstände bei der Eisenbahn
Da während der Ferien das Personal auf den Pcrsonenbahn -

Höfen nicht ausreicht , werden zur Aushilfe an Stelle von Ahdens -

losen , Güterbodenarbeiter herangezogen . Dort ist aber ebenfalls
! Mangel an Personal , weil für die «nllassenen Leute Neuer nstellun -

gen nicht vorgenommen wurden . Die Folae davon ist , daß auf
allen Güterbahnhöfen Verlins « in ganz erheblicher Teil bela -
den « Güterwagen ( Stückgut ) nicht rechtzeitig entladen
werden .

Auf den großen Rangierbahnhöfen strhen Hunderts r ) on_ bela -
denen Etiickgutwagen . : 3m Juli und August blieben auf dem

Bahnhof Wustermark täglich 160 — 150 Wagen , auf dem Potsdamer
Bahnhof 80 —100 Wagen , in Pankow 50 —80 Wagen , ur ausgeladen
stehen . Die Lebensmittel , die in diesen Stückgutwagen 8 —14
Tage standen , sind natürlich in der großen Hitze zum größten
Teil verdorben . Ein großer Teil dieser Lebensmittel »
Empfänger hat erhebliche Regrcßansprllche an die Eisenbahnver -
waltuna gestellt , bis zu 106 000 M.

Durch die Richteinftellung von Arbeitslosen sind der Volkswirt «
schaft sehr viele hochwertige Nahrungsmittel verloren gegangen .
Die Verwaltung weiß sich nicht anders zu helfen , als die Güter «

bodenarbeitcr , auch unter Umgehung des Achtstundentages,� zu
einer unmöglichen Arbeitsleistung heranzuziehen . Es sind Be¬

strebungen im Gange , 7 Tage in der Woche arbeiten zu lassen .
Die Unfähigkeit der Verwaltung , die durch diese Zustände dcut -

lich zum Dusdruck kommt , schadet nicht nur die Steuerzahler in
doppelter Hinsicht , sondern ste führt auch noch zu einer besonderen
Belastung der Verwaltung , weil die Ueberanstrcngung der Güter -
bodenarbciter eine hohe Krankenziffer zur Folge hat .

Jugendweihe in Neukölln

Am Sonntag den 25. September , vormittags 11 Uhr . findet
im großen Festjaal der „ Neuen Welt " , Halenheide , die Jugend -
weihe statt . Mitwirkend « : Herr Kammersänger Karl Ärmster
( Staatsoper ) , Herr DKstel ( Violine ) . Herr Konzertmeister Her -
mann Hopf ( Cello ) , Frl . Elfriede Hoof ( Harmonium ) , d - r Ar -

beiter - Kinderchor Neukölln . Genosse Karl Schneider . Weiheredc .
Eintrittskarten zum Preise von 3 M. für Erwachsene und 1. 56

Mark für Kinder , einschließlich Garderobe , sind in den beiden

Felsenbrunner Hof
Von Anna Croistant - Rust

Cn.
verboten . )

« Gehören ihr die Aerker ? Wo ist denn Kätchen ? Ich will

ste sehen , ich will mit ihr reden . "

« Aber nix vum Gretche , ich bitt Sie , um Eotteswllle , sie

is so streng ! Allweil ziehgt se sich an . sie will in die Stadt .

« Kann ich da nicht ein Stück mit ihr gehen , ich will doch mit

' �.Ja"sthickt sich dann des ? Mama Katzeberger . Mutter

Gretchens , das in Frankfurt lebte , machte ihr argwöhnischstes
Gesicht .

„ So e Mädche kriegt glei e Renommee —

„ Besonders wenn es mit mir geht , sagen Sie das nur ruhig

heraus , wenn Sie meinen , gehen Sie als dnwe dhonneur

Es war ja prachtvoll ! Soeben hatte er Gretchens Bild in

der Hand gehalten , und nun sollte er nicht mit Katchen auf

der Landstraße gehen ! Kätchen wurde also auf Ehrbarkeit

erzogen , sie war eine andere Nummer Sie war das wohl -

habende , strenge , kleinbürgerliche Mädchen !

Er stellte sich einen straff gespannten Scheitel und ein über

die Brust ebenso straff gespanntes Kleid vor . Sie trug gewiß

Zwirnhandschuhe und nahm eine Elanzledertasche nach der

Stadt mit !

Das stellte er sich vor . aber Kätchen sah ganz a " ders aus ,

ganz anders ! Sie gefiel ihm , gefiel ihm sogar sehr . Nicht

sehr groß , mit starken , aber schön geformten Zügen , lang -

lichen , etwas verschleierten dunklen Augen , hatte sie noch

ganz das Ruhige und Zurückhaltende , das sie früher schon gc -

habt . Man sah ihr sofort einen gewissen wortkargen Stolz

an ' ste zeigte nicht zuviel Freundlichkeit und war doch ver -

kindlich dabei ) sie stellte sich fremd und ließ doch eine gewisse

Zutraulichkeit durchblicken . Die Alte hatte ganz recht :

e foin ' solid ' Mädche " . Einfach und anspruchslos war ihr

Anzug , dabei aber sehr geschmackvoll .

Sie lachte nicht gern , und wenn sie lachte , sah man nur

ihre prachtvollen Zähne , man hörte sie nicht lachen .

Peter sah sofort , daß sie verarbeitete Hände hatte ) sie

redete auch ganz unbefangen von ihrer häuslichen Tätigkeit

und der kleinen Oekonomie . Dabei kam Peter wie von selbst

auf die Aecker . Aber von den Aeckern wollte sie nichts

wissen :

„ Die gehören doch Mutter ! " wehrte sie ab , „die sind doc '
ihr Stolz und ihre einzige Freuds ! "

« Aber verfüge kannscht nur du drüwwer , auf dein Name
sind sie geschrieb . "

„ Sie liegen aber doch denkbar ungünstig ! " ereiferte sich
Peter . „ Es wäre doch viel besser , wenn Sie hier herum
etwas haben konnten ! "

„ Ja . wenn ! " antwortete Kätchen . „ dann ließe sich ja
darüber reden , eher nicht . "

So mußte Peter wieder nach Hause ohne einen sicheren Be -
scheid . Seine Verleitung hatte Kätchen mit einem Scherz -
wort aber so bestimmt ausgeschlagen , daß er nicht mitgehen

i konnte , ohne aufdringlich zu erscheinen . Und er wäre so gern
mitgegangen ! �

Er hätte so gern eindringlicher und über -
zeugender mit ihr gesprochen , als es in Gegenwart der alten
Chlgnonmama möglich war . Nicht von den Beckern allein ,
von alten Zeiten — Kätchen erschien ihm auf einmal als dje
Einzige , die ihn nie vergessen , die über seine Flucht ge -
trauert hatte . Ein paarmal hatte er während der kurzen
llnteredung das unbestimmte Gefühl gehabt , als kämpfe sie
eine Erregung nieder , als stelle sie sich fremder und kalter .
Auf dem ganzen Heimweg beschäftigte er sich mehr mit ihr
als mit den Aeckern und seinen Plänen , und mehr als mit
irgendeinem Menschen seit seiner Rückkehr . Freilich , als er
wieder die Aecker drüben liegen sah , wurde er unwirsch und
kam mürrisch heim . Das Haus erschien ihm unwohnlich und
fremd , weitläufig , ungemütlich , viel zu groß für ibn . er
Zankte über das Essen , über die Stille ringsum . Der Wider -
hall feiner Tritte in dem leeren Haufe erregte ihn in seiner
gefpannten Stimmung . Er fand alles schmutzig und ver -
kommen und zog Parallelen zwischen der Katzedergern ge -
lecktem Haus , ihren strahlend reinen Stuben und seinen
staubigen und unaufgeräumten Zimmern , die ganz zu¬
gunsten des gräßlichen Maurermeistererzeugnisses ausfielen .
Wenn er nur wenigstens ein gemütliches und wirtliches Ge -
laß gehabt hatte ! Da ihm die Zeit fehlte , war er noch nicht
dazu gekommen , einen der unteren Räume für ficb herrichten
Zu lassen . Der alten Köchin konnte er nicht zumuten , ihm die �

zimmer und Garderoben . Die Zimmer der Mutter , des
Vaters und Heinrichs Zimmer mied er noch immer : es war
ihm unmöglich , sich dort auch nur eine behagliche Stunde zu
gönnen , wo er so viel unruhoolle , schmerzliche und qualvolle
Tage durchlebt . Der ganze Haushalt war bis jetzt nur als

nebensächlich betrieben worden , eine Art Jnterimewirt -
schaft : Es nahm ihn zu viel Wichtigeres in Anspruch ) aber

heute störte ihn das lieblos zubereitete und auf einer Kante

des großen Eßtisches zurechtgestellte Mahl . Wie fast jeden
Tag kam ihm die alte Köchin , die auch die Haushälterinnen -
stelle vertrat , mit endlosen Dienstbotengeschichten , mi� Klagen
und Drohungen , augenblicklich zu gehen .

„ Was ich jag . is for nix ) sie hören all nit uff mich . Sie

selber hawwen kein Zeit , also muß e Frau her . "
Das hatte sie schon oft gesagt , und er war stets mit der Er -

widerung bei der Hand : „ Recht ) kommt Zeit , kommt Rat .
Rur nicht übers Knie brechen . " Dabei war ' s geblieben ) der
Alten war ' s nicht ernst , und ihm auch nicht .

Aber heute kam ihm der Gedanke der Alten gar nicht so
schlecht vor . Sie hatte recht . Es gehörte eine ' Frau her .
eine Perlon , die befehlen konnte , auch wenn er nicht da war ,
der die Dienstboten folgen mußten , wie ihm . Warum sollte
er denn nicht heiraten ? Es war der schlechteste Gedanke

nicht . Visher hatte ihm der Wirbel des Lebens keine Zeit
gelassen , sich um Frauen zu kümmern , und in der Einsamkeit
seines amerikanischen Besitzes war ihm kein Weib unter die

Augen gekommen , das er zu seiner Frau hätte machen
rönnen . Aber hier in der Heimat — da war gleich Kätchen —

sie gesiel ihm , warum sollte er es nicht mit ihr versuchen ?
Er mußte sich das noch recht gut überlegen . Peter lachte
leise , dann war ja auch die Sache mit den Aeckern prächtig
erledigt . Die etwas unbequeme Mutter hielt man fern ) die

geriebene Alte würde das auch verstehen , wie sie es verstand ,
daß Gretchens Existenz verschleiert werden müsse .

Das war ja eine gar nicht zu verachtende Idee und wert ,
daß man gut darauf schlief ! In prächtigster Laune legte
sich Peter zu Bett ) er hätte sich beinahe die Hände gerieben ,
so zufrieden war er mir seinem Tag .

Am Morgen spornte es ihn sofort zur Ausführung eines
Planes an , den er längst gehegt , für oen er alles schon be -
schafft und vorbereitet und dessen Ausführung er nur bis «
her verschoben hatte . Seine Wiesen und Becker waren zu
trocken , er hatte schon den Bater darüber klagen hören , und
der hatte sich in früheren Zeiten schon mit Verieselungs -
Plänen getragen , ohne ste auszuführen . Der Winter war

ausnahinswesse milde und sonnig gewesen , er hatte viel zu
wenig Feuchtigkeit gebracht : überhaupt , wenn das Jahr nicht
ein regnerisches war , konnte der Ertrag nicht genügen . Nun
sollte aber frisch ans Wer ? gegangen werdsn .

'
Wofür war

denn der Bach da und rann fast unnütz durch die Gemarkung ? ,

( Fortsetzung folgt . )



„ Fttihelt " spedltlonen Neckarstr . 3 und Emserstr . 32 zu haben . Die
Kinder , welche ihre Teilnehmer - und Elterntarten noch nicht ab -
aeholt haben , wollen diese umgehend beim Genossen Schneider ,
ÄZeisestr 64 in Empfang nehmen . Ausgabe täglich üon 3 —5 Uhr .

Wcissensee . Seinen 80. Geburtstag begeht heute unser Partei -
genösse Paul Haat im Weissenseer Krankenhaus . Als alter
Kämpfer hat sich Genosse Haat in der Parteibewegung am Orte
durch ieine eifrige und vorbildlich « Tätigkeit sehr oerdient ge -
macht : bekleidete schon in den neunziger Jahren das Amt als
Vorsitzender , welches er auch jetzt wieder mit Luft , Liebe und
grossem Interesse ausübt « . Leider zwang ihn ein schweres Leiden
das Krankenhaus aufzusuchen und deshalb das Amt als Vor -
sitzender abzugeben . Wir wünschen ihm am heutigen Tage baldige
Genesung .

Die Beratungen über den Lohntaris der städtischen Angestellten
gehen am Donnerstag im Reichsarbeitsministerium weiter . Die
Beratungen über den Manteltarif sind zum Abschluss gekommen ,
vorbehaltlich der Zustimmung des Gesamtmagistrats und der
Vollversammlung der Wcrksangestellten . Die Verhandlungen
wurden im Reichsarbeitsministerium unter dem Vorsitz eines
Vertreters des Reichsarbeitsministeriums geführt .

Die Landesversicherungsanstalt Berlin , Am Köllnischen Park 3,
wird vom 1. Oktober 1921 ab wieder Zuschüsse zu den Kosten künst -
licher Gebisse gewähren . Anträge dieser Art können wieder ge -
stellt werden . Erforderlich ist die Beibringung der letzten Quit -
tungstarte , der Aufrechnungsbescheinigungen über die früheren
Karten und eines Ausweises über die Zugehörigkeit zu einer
Krankentasse .

Taubstummen - Parteibund Deutschlands . Am Freitag , den
39 . September , abends pünktlich 8</j Uhr . in den Musikersälen ,
Kaiser - Wilhelm - Stvaße 39 . öffentliche Wähler - Versammlung .
Tagesordnung : ,Der Kampf um die Einheitsgemeinde Eroß - Ber -
lin . " Stellung der sozialistische Parteien zu unseren Zielen und
Bestrebungen . Taubstumme , Eltern taubstummer Kinder ! Auf
zum Kampf für ein sozialistisches Eroß - Berlin !

In der Funktionärvrrsammlung in Charlottenburg , am Mon -
tag , ist ein Mantel vertauscht worden . Es wird gebeten , ihn bei
dem Genossen Hilf «, Kaiserin - Augusta - Allce ( Konsumverein ) ab -
zugeben .

Gewerkschaftliches

Äeamtenpsyche
Zur wirtschaftlichen Lag « und politischen Einstellung der

Beamten .

Vor dem Kriege war der Beamte durchschnittlich b e s s ejc ge¬
stellt als der Arbeiter . Seine wirtschaftliche Lage war einiger -
mähen geschützt , er hatte schon damals bezahlte Ferien und die

Pension , die , wenn sie auch nicht üppig ausfiel , nährte doch seinen
Mann . Das ultrapreussische System bläute all seinen Untergebe -
nen eine Einheitsmeinung ein , gewährte dem Beamten zudem noch
einen gesellschaftlichen Vorrang , so dah das Bedürfnis
etwa wider den Stachel zu locken , gar nicht aufkam .

Diese „ schönen " Zeiten haben sich nun glücklicherweise geän -
dcrt . Die Arbeiterschaft aber konnte sich kraft ihrer gewerkschaft -
lichen und politischen Organisation sozial bessere Bedingungen

erkämpfen , als manche Beamtenkategorien sie heute haben .
Dieser wirtschaftliche Missstand zwang auch viele Beamte , sich

gewerkschaftlich zu organisieren . Wie die Pilze sprossen aus dem

Boden der wirtschaftlichen Unzufriedenheit viele Beamtenver -

bände hervor , während die bereits bestehenden Zuwachs an Mit -

glicder gewannen . Das Gros der reincn Beamtenverbände blieb

v optisch „ neutral " und hütet « sich wirkliche gewerkschaftliche Me¬

thoden zur Anwendung zu bringen . In der Abfassung von Peti -

tionen über Wirtschafts - und Standesforderungen erschöpfte sich
vielfach die Tätigkeit dieser Beamtenverbände . Eine geradezu oft

kindliche Naivität und Unselbständigkeit in wirtschaftlichen und

politischen Fragen zeichnet vielfach diese Verbände , ihre Tagun -

gen und ihre Mitglieder aus .

Diese Beamteuschichten . die früher so betreut und behütet wur -

den , sind grösstenteils noch nicht erwacht , und finden sich in den

total veränderten Zeitläufen nicht zurecht . Da ist es denn die

bequemste Methode , die jetzigen Verhältnisse zu verdammen und

das alte Regime zurückzuwünschen , das wirtschaftlichere Vorteile
bot . Deshalb ist auch der größte Teil unserer Beamtenschaft

politisch reaktionär , wofür u. a. der ehemalige Kultusminister
Konrad Harnisch , Nr . 488 des „ Berliner Tageblatt " wieder

erbauliche Proben gibt , während der Staatsminister Oeser sei -
nerzeit ausführte , daß hervorragende Menschen unter der Beam -

tenschaft nichts werden können , denn — „Ist « stehen auf dem

Boden der . Republik . " —

Mit der wirtschaftlichen Bedrängnis aller Arbeitnehmerschich -
ten nimmt aber im gleichen Masse auch die politische Verbohrt -
heit dieser Kategorie zu , so daß Harnisch ausruft : So wie bis -

her geht es nicht mehr weiter !

Einen wertvollen Beitrag , der uns in die Psyche des Be -

a m t e n einführt , bringt der Studienrat H. R e i n t j e s in

einem „ Volksstaat und Beamtenschaft " betitelten Aussatz , der in

Nr . 3/4 des B e a m t e n - Z a h r b u ch e s erschien .
Da heißt es treffend :

„ Gin grosser Teil der Beamtenschaft saht daher
seine Stellung und seinen Daseinszweck heute
nicht viel anders auf als vor dem Zusammen -
bruch des früheren Regierungssystem s . "

Der Verfasser spricht von der früheren Verkoppelung der Volks -

souveränität und dem fürstlichen Absolutismus , der in die

monarchistische Gewalt umschlug .
„ Das deutsche Volk aber hatte mehr Vertrauen

auf seine Obrigkeit als Blick für die Tatsachen ,
auf denen sein Dasein beruht e. "

Dies bedingte , das die Befreiung gebundener Kräfte und die

Weckung zur Selbstverantwortlichkeit nicht aufkommen konnte .

Deshalb hat „ die Beamtenschaft praktisch das ihr zukommende
Mass von Freiheit und Sclbstverantwortlichkeit im allgemeinen
nicht erlangt . "

So sind „ im Grunde genommen die Beamten

selbst a n diesem Stande der Dinge — ihrer Wirtschaft -
lichen Misere — s ch u l d i g. "

Reintjes führt dann weiter treffend aus :

Wie fast das ganze deutsche Volk , so glaubten auch sie nach
dem Zusammenbruch , es werde jetzt alles Gute von s e l b st
k - mmen . Was kam , war aber an vielen Stellen nur wieder
das alte System mit den alten Leuten . Sie stellten
sich zunächst , wie wir mit Staunen gesehen haben , still und eilig
„ auf den Boden der Tatsache n" , nannten sich in vielen

Fällen sogar Demokraten und Sozialisten und behaupteten
manchmal obendrein , sie seien das eigentlich im geheimen schon
längst gewesen . Wohl mancher Leser hat solche Biedermänner

kennengelernt , die . seitdem das Volk sich mühselig zu leidlich
geordneten Verhältnissen verhelfen hat , wieder mit den alten

Ansprüchen auftreten . Mit welchen Mitteln und aus welchen

Bewcgründen diese Menschen sich die Demokratie zunutze
machen und sie anderen vorzuenthalten suchen , ist ein Kapitel
für sich.

Diese glänzende Charakteristik der Beamtenschaft , die schonungs -
los alle ihre Schwächen aufdeckt , läßt es auch verstehen , daß die

Verhandlungen des Deutschen Beamtenbundes mit dem

Allgemeinen Deutsäzen Eewerkschaftsbund zwecks Abschlusses einer

gewerkschaftlichen Einheitsfront so schlepend sind , ohne

endgültig zum Erfolg zu führen .
Die geradezu wissenschaftlich formulierte Erklärung Reintjes

zum Verständnis der Psyche des landläufigen Beamten sollte nun
aber allen Beamten zu denken geben . Wenn diese Schichten die so

notwendigen Folgerungen ziehen , sich emanzipieren von den „ er¬
erbten " Vorurteilen , wenn die Beamtenverbände daran gehen
und , nicht den Unsinn von Parteigewerkschaften gegen -
über den freien Verbänden zu kolportieren , sondern gewerkschaft -
liche Erziehung ? - und Bildungsarbeit betreiben würden , dann

wäre die Hoffnung berechtigt , daß eine Neuorientierung

innerhalb der Beamtenschaft Platz greifen würde , die sich zugleich

auch wirtschaftlich auszuwirken vermag . In diesem Sinne zu ar -
beiden muß Aufgabe jedes einsichtigen Gewerkschafters innerhalb

dieser Schichten sein . Denn nur so kann der Allgemeinheit und

dem — Beamten gedient werden .

Lügen der Kommunisten
Das Berliner Mitteilungsblatt der Kommunistischen Partei

Deutschlands bringt in seiner Nummer vom Freitag , den 18. Sep -
tember , einen Bericht von einer Versammlung der Angestellten
der Fachgruppe Papier des Zentralverbandes der Angestellten und

behandelt in diesem Bericht hauptsächlich die Aussprache über
einen etwaigen Haustarif oer Firma Rudolf M o s s e. Trotz -
dem auch der Berichterstatter der „ Roten Fahne " wssjen müßte , daß
bereits . in einer Betriebsversammlung am 13. September das
Verhalten des Angestelltenrates von dem Organisa -
tionsvertreter als vollkommen einwandfrei dargestellt wurde .
von irgendwelchen gelben Machinationen also nicht die Rede sein
konnte , hält es das Ersatzblatt der Lügenfahne für notwendig , Be -

schuldigungen , die sich langst als unrichtig herausgestellt
haben , wieder aufzufrischen .

Der Angestelltenrat der Firma Rudolf Masse .

Detriebsräteschule
An folgenden , Freitag , den 23. September , beginnenden Kursen

der Vetriebsräteschule können noch neue Hörer teilnehmen .
Unterrichts st ätte Berlin NW . Friedrich - Werderschcs

Gymnasium . Bochumer Etr . 8d , nachm . 5 Uhr : „ Grundbegriffe
und Grundsätze der Wirtschaftslchre " ( Zimmer 302 ) .

Unterrichts st ätte Berlin SO . Leibniz - Gymnasium .
Mariannenplatz , nachm . 5 Uhr : „Fabrikorganifation " ( Zimmer
�

U tu e r r i ch t s st ä t t e Berlin O. städt . höh . Fachschule für

Textil - und Bekleidungsgewerbe . Warschauer Platz 8- 8, nachm .
5 Uhr : „ Finanzierung der Industrie und des Handels " ( Zimmer
Nr . 115 ) : abends 7 Uhr : „ Geld - und Bankwesen " ( Zimmer 115 ) .

Alle freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter und Angestell -
ten können an diesen Kursen teilnehmen . Sie erhalten Hörer -
karten zum Preise von 8 M. ( für Erwerbslose , unentgeltlich ) im

Bureau der Freigewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale , Engel -
ufer 24 - 25 . 2. Hof , 1 Treppe . Auch können sie sich ohne vorherige

Anmeldung in die Kurse begeben und die Hörergebühr bei dem in

der ersten Unterrichtsstunde zu wählenden Vertrauensmann hin -

terlegen .
Freigewerkschaftlich « Betriebsrätezentrale .

Stkeik im Tiergarienhoiel Sharlottenburg
Ein besonders anziehender Unternehmer ist der Besitzer des

obigen Unternehmens , Lindemann . Auf eigene Faust berief
er ohne Zustimmung der im Betriebe Tätigen eine Betriebsver -

sammlung ein , mit dem Zwecke , die gastwirlschaftlichen Angestell -
ten wirtschaftlich zu prellen . Die Organisationsvertreter R i ch -

t e r und Groß , die die Interessen des Personals wahrnehmen
sollten , ließ er gewaltsam ent ' ernen . Der eine der Delegier -
ten wurde auch tätlich angegriffen . Eine zweite Betriebsver -

sammlung beschloh auf Grund dieser Vorkommnisse , sofort in

den Streik zu treten . Dieser Betrieb in Charlottenburg
am Knie ist daher zu meiden . Die gastwirtschaftlichen Angestell -
ten werden aus diesem Vorkommnis hoffentlich die Lehren zie -
hen und immer fester zur Organisation stehen .

Oer Filmstrei ?
Nach wie vor stehen die Arbeitnehmer der Filmindustrie im

Streik . Wohl haben es einzelne Unternehmen verstanden , durch
ihnen gefügige Kreaturen , u. eile ihrer Betriebsbelegfchaften in
die Betriebe hineinzutreiben , z. B. bei der Ufa , Hansa . Doch zeigt
es sich bereits , daß all die schönen Versprechungen , die namentlich
den kaufmännischen Angestellten dieser Betriebe bei der bedin -

gungslosen Wiederaufnahme de : Arbeit gemacht wurden , ins Ge -

genteil umschlagen und nunmehr trotz Streilöruch die� Angestellten
dieser Betriebe aufs Puaster gesetzt werden . Das ist der Unter¬

nehmerdank . Die übrige Arbeitnehmerschaft verharrt geschlossen
im Kampf und läßt sich durch die irreführenden Pressenotizen
der bürgerlichen Zeitungen nicht täuschen , sondern wird für die

Durchsetzung ihrer Forderungen weiterkänrpfen .
Das Reichsarbeilsministerium hat Verhandlungen auf Don -

nersrag . den 22. d. Mts . , angesetzt und von dem Ergebnis dieser
Verhandlungen und der entsprechenden Haltung der Arbeitgeber
hierzu , wird erst der Abbruch des Streiks in Erwägung zu ziehen
sein .

Trinkgcldgarantie ? In einem Flugblatt sucht die Arbeitsge -
meinschoft der Arbeitgeberverbände rm Eastwirtsgewerbe den
Eindruck zu erwecken , als wolle sie dem Bedienungsper ' ional künf -
tig Garantielöhne von 359 M. bis 199 M. und dazu ein Be -

dienungsgeld von 19 Proz . des Zechenbelrages gewähren , das sich
der Kellner vom Gaste - einziehen soll . Wie Jkt Zentralver -
band der Hotel - , Restaurant - und Cafe - Ange -
stellten aber aus den Tarifvorlagen und Verhandlungsproto -
kellen nachweist , lehnen die Unternehmer für die Zukunft jede
feste Entlohnung ab und wollen den Kellnern nur

Trinkgeldeinnahmen in Höh « von 233 M. bis 349 M. wöchmtlich
garantieren . Es handelt sich also nicht um »ine Lohn - , sondern
um eine Trinkgeldgarantie . Es gewinnt nach diesen Ausführun -
gen allerdings den Anschein , als ob dem Publikum eine neue Be -

lastung von 19 Proz . ausgepackt wird , während die Wirte und

Hotelbesitzer ihren Ausgabeneiat um die bisher gezahlten Löhn «
vermindorn . Dazu werden sie sich baldigst äuss : rn müssen .

Eewerkschafts - Bibli - thekare ! Die Vollversammlung der Ge -
werkschafts - Bibliothekare findet nicht diesen Sonnabend , sondern
erst am 1. Oktober , nachmittags 4 Uhr statt .

GcwerkschaftskommiZsion Schöneberg . Sitzung am Donnerstag ,
den 22. September , um 7 >� Uh: , bei Gründl . Meininger Straße .

parteiveranftaltungen
Lbc- Ichöne «ei »«. Lm !5. Septtmiet , »ormittags 10 Ith : . Zugendweih « in der

Humüoldiichul « (3tu!a) . . Zeppclinlttosic . einltittiljrttit o 1,50 M. zu haben in
ten Zigarrengeschäften v�n Bader und Itierlh uad bei den Funktionären und
Elternbeiräten der weltliiben Schule , lowle >' ni Taaleinaang .

lezel . Die kenoffen werden hierdurch au! g- Iord «rt , die Wählerliften einzu-
sehen, da sestgeftelli ijl , dag dieselbe nur mangelhast ausgeführt Ist.

Mittwoch , 21. September
u . Distrikt . Abteilungsleiter der 1. . z. . 4. , 5. ». C. Abteilung holen heute

Werbematerial von Echeibe , Pasteurstrasje 2. ab.
Reinickendorf - West. 7� Uhr Mitgliederversammlung im Dolkshaus . Geschäfts «

leitung eine Stunde früher .

�
Gbarlotienbarg . Heute abend Uhr Sitzung de? Dezirksverordnetenfraktio «

Charlottenburg . Zwischen 4 und 6 Uhr werden die Abteilungsführer ersucht»
das Material von der Spedition Köhnke, Wallftraße 90, abzuholen .

Donnerstag , 22 . September
3. Distrikt ( Serlin - Mitte ) . Abends 7 Uhr Sitzung der FrauenarbeitskommiMoN

bei Ztodriger . Borsiastraste 21. All « Mitglieder derselben haben zu erscheinen .
Slelnick - ndors - S-«,t . Abenbs 8 Uhr Sitzung der Fraucu - und Ninderschutz -

kommiiston im Bolkshaus .
Weihensee . Abends 7' i Uhr Sitzung der vildungskommlsston dei Aeuman »,

«Charlottenburger . . Este Nälkestratze .

Freitag . 22. September
15. Distrikt . Abend ? 7 Uhr Vorstandsützung bei Galla ?, Varnimstrah « 24. Ab«

teilungsführer und Distriksobleute de: KommWonen unbedingt erscheinen .
Neinickendorf . West. 7li Uhr Sitzung des Wahlausschusses mit den GenosteT»

welche zu der Klebekolonne gehören .

Vereinskalender
Mittwoch , 21 . September

wichtig « Sitzung dsr Sgltztion »-

Donnerstag . 22 . September
Z- Nteoloeeb - N» der ?. ch,d »»ch«e. Abends z Uhr grotze «rupo - n»«rl - mmlons

der Ball , und Luxusindustrie im Saal 1 des vewerk - chastshauics Engeluser U" " -
D- utscher Tran - portardeiter , Berda »». Branche : Elektrotechniicher Srotzbandel .

Abcnds Zz« Uhr dei Wi- mers , Bülowftrast - 58. B- rlammluna Cd- misa «
Branche . Abends 7 Uhr in Schultheis ' Fest ül - n, eleu « lakobstrasie Ei»'
gönn -chmidtstras, « 19. 20, »erlammlung läm- lich - r Funktionäre der Branche .

D- - t,cher s. t - rd . i, . r . ». rl >°nd. Abend , 5 Uh, B. rjammlung aller Sirshh »"
naherinnen be, W»lt «, Sebast »anstratze �9.

S. P. Gruppe Norden . Heute abend
kommisston bei �ohmann , Husfitenstraße 45.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo L i e b j ch ü u Verlin - Ine -
enau : für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschcftlichez : V Rudne * '

Berlin : für den�Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen : L » d « ' s
Komeriner . Tharl - tlenbura . - B- rlagsaenosjenschaft „Freiheit », «. v. I 'b. f>. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei E. m. d. f> Berlin fi.
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Wir empfehlen ous unserem Verlag folgende <

Schriften für die schulentlassene Jugend *

Ins Leben hinein — Von Gg . Engelbert Gral <

Preis 8 Mark .

tteber ( 5cc und Heide — Von Paul John :
� Preis 8 Mark <

: Arbeiterjugend und sexuelle Frage - <

! Von H. Hackmack Preis 2. 50 Mark .

! Proletarierjugend und Theater — -

; Von Gerhart Seger Preis 2. 50 Mark .

; Stammt der Mensch vom Affen ab ? ■

> Don Gg . Engelbert Graf . Lodenpreis 4 Mark !

�Jung und Alt in der proletarischen :

' Jugendbewegung — Von Gg . Engelbert
'

! Graf . Ladenpreis 2. 50 Mark '

'
Sine Einführung in die sozialistische '

> Gedankenwelt — Von Hans Hackmack �
! Ladenpreis 2. 50 Mark <

| Verlagsgenossenschaft » Freiheit :
Abielluno Buchhcmdluna <

; Berlin < 52 / Vreite Straße 8/9 <

tlTTü \ Ischias
in Gefäß u. Bein . Da
fchw. Fälle in tS Tagen de-
feit . w. , hierüber unantaftb .
Heilerf . besteh, u. Referenzen .

Jacobyvon 3-

Anzüge , Söilupfer
in feinster Verarbeitungr ous prima Stoffen

Mk. SSO . — bis 7 SO. —
Große Auswahl in feinsten MaOstoffen

| Eigenes Atelier Solideste Preise
imex e. m. b . H. scniofisiiitnan

N ? - Geld
für jede Wertfache . Höchste An-
daufspreise für Pfandscheine .
Brillanten . Goldgec' e?i ' ' tande.
Teppiche , Bücher usw. Wolfs ,
Friedrichstr . 4 t »IN. Ech e�och.
strafte .
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Soeben erschienen I

Die Erwerbslosenfürsorge
nach dem neuesten Stande

Wiedergabe der Reichsverordnung über ErwerlSlolenfürsorge und gemeinverständliche
Darstellung der Erwerbslosen und Kurzarbeitern zustehenden Ansprüche unter
Berücksichtigung ministerieller Erlasse u. Bescheide sowie die letzten Teschlüsse de « Reichstages

Von Rudolf Weck
Arbeiterfelrelär in Königsberg i. Pr .

Preis 8 . — Mark

Für Gemeindebehörden , Betriebsräte , Obleute , Arbeiter ,

fekretöre , Gewerkschaftsfunktionäre , überhaupt sür jeden ,
der sich mit Arbeiterfragen befaßt , ist die Schrift unentbehrlich

Verlagsgenoffenfchaft „Freiheit " e ' G» m- b . H
Berlin C2 Abt . Buchhandlung Breite Straße 8 - 9
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